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Rätfelrafen um das Kabinett 


Warſchau, 18. Oktober. Das Rätſelraten um 
die Umgeſtaltung des Kabinetts wird fortgeſetzt. 
nennt man als zukünftigen Miniſterpräſi⸗ 

nten Oberſt Bed, der den Poſten des Außen⸗ 
miniſters behalten würde. Für den Poſten 
eines wirtſchaftspolitiſchen Vizepremiers ſei 
Oberſt Pryſtor in Ausſicht genommen. Die 
Umgeftaltung des Kabinetts joll noch vor Ein⸗ 
rufung des Sejm erfolgen. Ihr jol der Er- 
laß verſchiedener Notverordnungen vorausgehen. 


USA. wird die Sowjetunion 
anerkennen 


Der Moskauer Nundfunk meldet, daß von 
iten Amerikas der erſte offizielle Schritt zur 
nerkennung der Sowjetunion erfolgt iſt. In 
einem Telegramm, das in Moskau aus Waſhing⸗ 
m eingelaufen ijt, wird mitgeteilt, daß der 
amerikaniſche Präſident NRooſevelt ein Mes 
Morandum zwecks Anerkennung der Sowjet⸗ 
union vorbereite. Zur Klärung einiger Fragen 
würde der amerilaniſche Senator Bor ah 
nach Rußland begeben und dann dieſe Fragen 
— den Präſidenten Rooſevelt klären. Ser 
oskauer Rundfunk lagte, dieje Fragen feien 
esfalls bedeutende Hinderniſſe. Man nehme 
lemohl in Amerika, und zwar in den politiſchen 
Kreiſen Waſhingtons, wie in Moskau an, daß 


ennung der Botſchafter dann ſofort erfolgen 
der 2 sunia beten, daß 


und den Willen erkennen laſſe, die ruſſiſche 
ge ſchnell zu klären. Bei der gefährlichen 
e im ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Konfli 
ſolcher ritt in einem gewiſſen Sinne be⸗ 
h und die 2g 9 
8 * . 57 el 2 : 
er ganz offen und teilte dann eine Infor: 
mation — skauer Auswärtigen Amtes m 
der eine ruſſiſche Wirtſchaftskommiſſion fir 
im Oktober nach Amerika begeben werde, 
am auch die wirtſchaftlichen Fragen g Hären. 
Man rechnet damit, daß an der Spitze dieſer 
miten Kommiſſion Roſengolz, der Kom- 
Milar für auslänbijden Handel der Sowjet⸗ 
nion, ſtehen werde. 


Rücktritt der eſtniſchen Regierung 


Nepal, 18. Oktober. Die Regierun 
$ A 2 g ift zurück⸗ 
teten, da fie nach dem poſitiven Ausfall des 
5 Uksentſcheids über die Verfaſſungsänderun 
N m Parlament freie Hand Ben will. Es ilt 
es zur Bildung eines un⸗ 
chen Arbeitskabinetts kom⸗ 
arp wird, deſſen Aufgabe lediglich in der Aus- 
Würde g der neuen Verfaſſungsgeſetze beſtehen 


könne 


Unſachliche Antwort Frankreichs 


Daladier pocht auf die franzöſiſchen Kanonen und kehrt zur 
Abrüftungskonferenz zurück 


„Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat geſtern 
in einer S8 des Miniſterrats zu dem deut⸗ 
chen Schritt Stellung genommen, nachdem er 
em Meinungsſtreit politiſcher Kreiſe über das 
Da und Wider von direkten franzöſiſch⸗deut⸗ 
chen . nicht länger ausweichen 
konnte. eine Ausführungen gehen auf den 
Kern des in der Kanzlerrede zum Ausdruck ge⸗ 
brachten begründeten Rechtsanſpruchs Deutſch⸗ 
lands auf Gleichberechtigung nicht ein und 
eichnen ſich auch im a durch eine voll⸗ 
fan nſachlichkeit, aus, die in der 
eierlichen Verſicherung ausmünden, daß Frank⸗ 
reichs Grenzen genügend dict ſeien. Die 
Einzige ſachliche Erklärung der Stellungnahme 
Daladiers deutet darauf hin, daß Frankreich 
entſchloſſen iſt, die Abrüſtungskonferenz weiter⸗ 
zuführen. 


Die Rede hat folgenden Wortlaut: 


„Der Schritt Deutſchlands bewirke,“ fo führte 
Daladier aus, „daß fih plötzlich in der Diskuſ⸗ 
jion über dcas Problem der Organiſierung des 
Friedens ein neuer Faktor erhebt, deſſen 
Einfluß möglichſt eingehend zu prüfen die Re- 
gierung ſich jetzt bemühe. Vor der Aufnahme 
einer parlamentariſchen Debatte, die zu einem 
Ergebnis führen könne, müſſe ein ganz kla⸗ 
res Terrain bezeichnet werden, auf dem 
die Ausſprache vor ſich gehen könnte. 


rankreich habe die Politik der internatib⸗ 


mit dem heißen Wunſche verfo gt, die Gegen: 
ſeitigkeit des Vertrauens und der Sicherheit 
wiederhergeſtellt zu wiſſen, bei der die Würde 
aller Völker in gleicher Weiſe gewährleiſtet 
wäre. Wir ſind,“ ſo rief Daladier aus, 
„nicht taub, und wir hören jedes 
aber wir ſind auch nicht 
blind gegenüber jedwedem Vor⸗ 
gang. eshalb fange die deutſche Regierung. 
wenn ſie die Verſtändigung wünſche, mit dem 
Bruch an, weshalb widerſetze ſie ſich der Kon⸗ 
trolle? Wenn man bereit ſei, das letzte Ge⸗ 
wehr, das letzte Maſchinengewehr zu zerſtören, 
weshalb nehme man da nicht einen „loya⸗ 
len“, aufrichtigen Plan zu einer allgemeinen 
Herabſetzung der Rüſtungen an? Wir,“ ſo er⸗ 
klärte der franzöſiſche Miniſterpräſident, „wollen 
Umſtänden einer Politik 


Wort; 


unter allen 
der a e treu bleiben, um im glei⸗ 
chen Geiſte die Prüfung einer neuen Lage weiter 
u verfolgen, die nicht nur Deutſchland und 
Frankreich intereſſieren könne, ſondern die auch 


Virkſchaflsfriede 


als Wegbereiter 


für eine politiiche Beritändigung 


Berliner Interview eines polniſchen Blattes über die deuiſch⸗ 
polniſchen Beziehungen . 


e aerien, 18. Ottober. Der Berliner Bericht⸗ 
wühr er des „Kurjer Warſzawſki“ hatte 
eichend des letzten Preſſeempfangs beim 
red Saußenminifter v. Neurath eine Anter⸗ 
fieheng mit einer den Regierungskreiſen nahe⸗ 
vibi den Persönlichkeit. Das genannte Blatt 
a eren Auslaſſungen wie folgt wieder: 
Nom e Deutſchen gehören praktiſch genommen 
neue zum Völkerbund und wären bereit, aufs 
tonje ich an den Beratungstiſch der Abrüſtungs⸗ 
tuifio enz zu ſetzen, wenn fih eine für die Dis- 
den 3 mögliche Grundlage fände. Zwiſchen 
lan eilen konnte man herausleſen, daß Deutſch⸗ 
Vier Verhandlungen im Rahmen des 
fe eEmächtepaktes für gebotener hielt, da 
den. er zu einer Verſtändigung führen wür⸗ 
daß peeter kann der Schluß gezogen werden, 
Ver eutſchland darauf rechnet, daß es der 
lingen ttlungsattion Italiens ge⸗ 
Nahm könnte, die Abrüſtungsdebatte in den 
Deutſche des Viermächtepaktes zu bringen. Die 
allen er wünſchen eine Verſtändigung mit 
1 diej taaten, Ein Beweis des guten Willens 
lun Kin Richtung find z. B. die Verhand⸗ 
Materie mit Polen. Zunächſt find wirt- 
den i y Verhandlungen aufgenommen wor- 
5 * Hoffnung, daß i 
wirtſchaftliche Verſtändigung in Zu⸗ 


| 


kunft den Weg zu einer politiihen Ber- 

ſtändigung bahnen 2 
könnte. Auf die Frage des Berichterſtatters, 
auf welcher Grundlage ſich die deutſche Regie⸗ 
rung dieſe Verſtändigung mit Polen denke, 
machte der betreffende Politiker eine An⸗ 
ſpielung auf die etwaige Möglichkeit von 
Ausgleichen. Auf dieſer Grundlage ließe 
ſich ſtets eine Verſtändigung erzielen. Auf die 
Frage, ob in der Sonnabendrede des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler die Worte „niemand könnte 
verlangen, daß, um eine Korrektur der derzei⸗ 
tigen Grenzen von problematiſchem Umfange 
und ebenſolchem Wert zu erreichen, eine Mil⸗ 
lionenzahl blühender Menſchenleben vernichtet 


würde!“ ſich auf die Oſtgrenzen bezögen, 


fiel eine beſtätigende Antwort, und auf die 
Frage, wie ſich das neue Deutſchland eine Ver⸗ 
ſtändigung darüber denke, lautete die Antwort: 
„Wir werden am Beratungstiſch ſo lange ver⸗ 
handeln, bis wir auch in dieſer heiklen 
Frage eine Verſtändigung erzielt 
haben. Wir haben ſehr viel Zeit und beeilen 
uns nicht.“ 

Aus den weiteren Auslaſſungen ſchließt das 
Warſchauer Blatt, daß Deutſchland zunächſt 
an eine Verſtändigung mit Frankreich und 
dann mit Polen denke. I 


nalen Zuſammenarbeit von ganzem Herzen und 


die Gemeinſchaft der Völker inter- 
eſſiere, die ſich zu einer großen und edlen Auf⸗ 
abe zuſammengetan fers ! Die maßvolle 
altung, die wir ſtets bewieſen haben, die 
tatſächlichen und ſchweren Opfer, die wir 
in der Vergangenheit gebracht haben, ermäch⸗ 
tigen uns, an einer Aktion weiter feſtzuhalten, 
deren Mäßigung an ſich ſchon weder Kuhhandel 
noch Verzichtleiſtungen zulaſſen kann. n Dies 
fem Geiſte werde die franzöſiſche Regierung 
Interest die großen, miteinander ſolidariſchen 
Intereſſen Frankreichs und des . ver⸗ 
teidigen. Am 26. Oktober werde Frankreich 
beim Völkerbund wie üblich zur Stelle 
ſein. Frankreich ſei nicht iſoliert, und es ſei 
entſchloſſen, in Ruhe und Kaltblütigkeit mit 
„gutem Beiſpiel“ voranzugehen, um ſo mehr, 
als Frankreich wiſſe, daß es imſtande ſei, die 
Verteidigung ſeines Gebietes und 
ſeiner Freiheiten zu gewährleiſten.“ 

Die Pariſer Blätter 

zur Daladier⸗Rede 

Paris, 18. Oktober. Die außenpolitiſchen Er⸗ 
llärungen Daladiers vor der Kammer werden 
in der geſamten Morgenpreſſe z u ſt i mmend 


kommentiert. „Republique“ unterſtreicht, daß 
Frankreich der internationalen Politik treu blei⸗ 


ben werde. Die raden Nationaliſten, die 
gehofft hätten, daß der Entſchluß Deutſchlands 
eine völlige Umſtellung der Außenpolitik Frank⸗ 
5 zur Folge haben müßte, feien enttäuſch / 
worden. 


Paul- Boncout vor dem Senat 


Paris, 18. Oktober. Im Senat, der geſtern 
nachmittag ebenfalls feine Sitzungen wieder auf- 
nahm, wies Außenminiſter Paul⸗Boncour 
darauf hin, daß er ſich mit dem Senat über 
das Datum einer außenpolitiſchen Diskuſſton 
noch 2 werde. Das einzige Wort, 
das er heute ausſprechen könne, ohne Gefahr 
zu laufen, die vorhandenen Beſorgniſſe im Se⸗ 
nat zu verſchlimmern, ſei doch, daß Frankreichs 
Freundſchaften feſter ſtünden. 


Der Senat hat ſich auf den 24. Oktober ver⸗ 


tagt. 
die Antwort Simons 


Sir an Simon hat in den geſtrigen ſpä⸗ 
ten endin gleichfalls zum deutſchen 
Schritt in 8 Stellung genommen. Die Rede 
liegt im Wortlaut noch nicht vor. Aus einzel⸗ 
nen Aeußerungen He zu entnehmen, daß Simon 
vor allem den deutſchen Vorwurf zu ei n. 
ſuchte, daß 4 Ppa Amerika durch falſche In⸗ 
. für die europäiſchen politiſchen Quer⸗ 
reibereien habe gewinnen wollen. ine wei⸗ 
teren Ausführungen gingen dahin, den Schrift⸗ 
eller Vernon Bartlett zu widerlegen, der in 
einen (von uns geſtern gebraten) Aeußerun⸗ 
en ſich mit Raddru für Deutſchlands gutes 
echt in der Abrüſtungsfrage TA gr im 
9 zur britiſchen Politi 

atte. \ 8 


eingeſetz 


b 


Amerika verfolgt nur 
die Welt⸗Abrüſtung 


Genf, 18. Oktober. Auf Grund der aus 
Waſhington eingetroffenen Inſtruktionen hat 
der amerikaniſche Hauptdelegierte Norman 
Davis folgende offizielle Erklärung ver⸗ 
öffentlicht: : 


Wir ſind in Genf einzig und allein zu Ab⸗ 
rüſtungszwecken. So lange eine Möglichkeit 
beſteht, die Verhandlungen über die Abrüſtung 
erfolgreich fortzuſetzen, werden wir gern dazu 
beitragen. Wir ſind jedoch nicht an dem poli⸗ 
tiſchen Element oder an irgendeiner rein euro⸗ 
päiſchen Seite des Problems intereſſiert. Wir 
ſtellen nochmals feſt, daß wir in keiner Weiſe 
politiſch. an irgendeine europäiſche Macht ge⸗ 
bunden ſind. i 


Jede Uebereinſtimmung der Meinungen, die 
etwa beſtanden hat, hat ſich allein auf die Frage 
der Weltabrüſtung bezogen. Ob die Umſtände 
für die Fortſetzung der gegenwärtigen Ab⸗ 
rüſtungsbemühungen gintis find- oder nicht, ift 
eine Frage, die von Europa und nicht von den 
Vereinigten Staaten beantwortet werden muß. 


Im Laufe dieſer Woche werden Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten ſtattfinden. Wir wünſchen nicht, an 


dieſen Beſprechungen attiv teilzunehmen, da ihre 


Vorausſetzungen rein politiſch find. Die im Mai 

dieſes Jahres vom Präſidenten Rooſevelt in 

ſeiner Botſchaft an die Staatsoberhäupter auf⸗ 

a rundſätze bleiben für die Politik der 
ereinigten Staaten maßgebend. 

Zu der Erklärung des amerikaniſchen Haupt⸗ 
delegierten Norman Davis iſt zu bemerken, daß 
die Grundſätze des Präſidenten Rooſevelt, auf 
die die amerikaniſche Erklärung hinweiſt, ſich 
folgendermaßen zuſammenfaſſen laſſen: 


1. Sofortige erſte Abrüſtungsmaßnahmen im 
Sinne des Macdonald⸗Planes. 


2. Verſtändigung über die Friſt und das Ver⸗ 
fahren weiterer Maßnahmen. 


3. Rüſtungsſtillſtand während dieſer Zeit. 


4. Nichtangriffspakte aller Nationen, Bekräf⸗ 
tigung der Abrüſtungsverpflichtungen und 


Uebereinkunft darüber, daß keine Macht bewaff⸗ 


hi Streitkräfte über ihre Grenzen entſenden 
4 s PANEN 


Im übrigen hat die Erklärung der ameri- 
kaniſchen Delegation die Bedeutung eines War⸗ 
nungsſignals und beſagt, daß die Amerikaner 
zwar nach wie vor an den Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen teilnehmen werden, daß ſie aber in kei⸗ 


nerlei politiihe Verwicklungen hineingezogen 


überreichten 


werden wollen. Nicht gejagt ift mit der Erklä⸗ 
rung, ob die Amerikaner eventuell an einer 
Fünf⸗Mächte⸗ Konferenz teilnehmen würden, 
von der vor allem in römiſchen Meldungen dig 
Rede ift. 5 


Entſcheidung über den Hohen 
Kommiflar in Danzig vertagt 


Aus Genf wird der Preſſeſtelle des Danziger 
Senats gemeldet: 


Der Rat hielt Montag abend im Anſchluß an 
eine Sitzung des Hauptausſchuſſes der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz eine ſekrete Sitzung ab, an 
der nur die Ratsmitglieder teilnahmen. In 
dieſer Sitzung wurde erneut die Frage der Er⸗ 
nennung eines Hohen Kommiſſars in Danzig 
beſprochen. Da man zu einem Reſultat nicht 
gelangte, beſchloß der Rat, ſeine Entſcheidung 
auf Donnerstag, den 26. Oktober, zu ver⸗ 
tagen. Eine beſondere Regelung für die Zwi- 
ſchenzeit wurde nicht getroffen, ſo daß, da das 
Mandat von Herrn Roſting am 15. 10. erloſchen 
iſt, vom 16. bis 26. Oktober ein Völkerbunds⸗ 
kommiſſar in Danzig nicht exiſtiert. 


Inkrafttreten der polniſch⸗ſowjet⸗ 


ruſſiſch⸗rumäniſchen Konvention 


Moskau, 17. Oktober. Der polniſche Geſandte 
Zufafiewicz hat geſtern im Außenkommiſſariat 
Litwinow die Ratifizierungsdokumente zur Lon⸗ 
doner Konvention über die Definition des 
Angreiferbegriffs überreicht. Die dem 
Sowjetgeſandten in Warſchau von Titulescu 
rumäniſchen Ratifizierungsdoku⸗ 
mente ſind gleichfalls in Moskau eingetroffen, 
ſo daß in Verbindung mit der offiziellen Nie⸗ 
derlegung der entſprechenden Sowjetdokumente 
die Londoner Konvention am Montag zwiſchen 
Polen, Rumänien und Sowjetrußland in Kraj 
getreten iſt. j 


500000 Reichsmark 
Arbeitsbeichaffungsipende 
Bielefeld, 18. Oktober. Die Firma Dr. A. 


Oetker hat für Zwecke der Arbeitsbeſchaffung 
eine Spende von 500 000 Reichsmark geſtiftet. 
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Hub ausländiſcher 
Staatsbürger 


Erlaß des preußiſchen Innenminiſters 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt 
heute mit: 


„Nach wie vor machen ſich Verſuche marxiſti⸗ 
ſcher oder kommuniſtiſcher Provokateure bemerk⸗ 
tar, durch Uebergriffe gegen einzelne Aus: 
länder 8 e zu ſchaffen und das An⸗ 
ſehen des neuen Reiches der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung im Auslande zu untergraben 
oder mindeſtens der Reichsregierung außenpoli⸗ 
tiſche Schwierigkeiten zu machen. Der preußiſche 
Miniſter des e hat in einem Funkſpruch 
an die entſprechenden Dienſtſtellen angeordnet, 
daß ſolchen Vorkommniſſen mit aller Schärfe 
nachgegangen wird, und die 5 ausge⸗ 
ſprochen, daß alles getan wird, um ſolchen un⸗ 
liebſamen Vorgängen vorzubeugen. 


Der Innenminiſter hat insbeſondere allen Be⸗ 
hörden nochmals zur Pflicht gemacht, auch bei 
den nachgeordneten Sunne beſonders dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß ausländiſchen Staatsbür⸗ 
gern in jeder Weiſe der öffentliche Schutz ge- 
währt wird. Falls ein polizeiliches Eingreifen 
notwendig werde, ſei mi . Zurückhal⸗ 
tung, Vorſicht und Höflichkeit zu verfahren. 
Ueberdies hat der Miniſter die zuſtändigen Be⸗ 
hörden veranlaßt, ſich mit der lokalen Leitung 
der Partei ſowie der SA., SS. und des Stahl⸗ 
helm in Verbindung zu ſetzen, um Vorkommniſ⸗ 
ſen der geſchilderten Art mit allen Mitteln ent⸗ 
gegenzutreten in der gemeinſamen Ueberzeu⸗ 
gung, daß es eine ſelbſtverſtändliche Pflicht eines 
echten Nationalſozialiſten iſt, das Gaſtrecht zu 
ſchützen und hochzuhalten.“ 


Nur eine Wahlpartei 


Berlin, 17. Oktober. Auf dem Stimmzettel 
für die Reichstagswahl wird nur der Name der 
NSDAP. ſtehen, da die Neubildung von Patr- 
teien verboten und unter Strafe geſtellt iſt. 
Der Stimmzettel wird wie der Stimmzettel der 
früheren Wahlen hergeſtellt; unter der Partei⸗ 
bezeichnung befindet ſich ein Kreis, der durch 
Ankreuzen — wie bisher — Kenntnis davon 
gibt, daß die Partei gewählt iſt. Wird der 
Stimmzettel mit nicht angekreuztem Kreis ab⸗ 
geliefert ſo iſt er ungültig. 


Berlin, 18. Oktober. Die geſtern abgehaltene 
Führertagung beſchäftigte ſich mit den Fragen 
der Vorbereitung für die Wahl am 12. No⸗ 
vember. Eine Beſprechung der Gauleiter 
mit Dr. Frick galt vor allem der Aufſtellung 
der Kandidatenliſte. Um 3½ Uhr nach⸗ 
mittags tagten dann die Gauleiter und Gau⸗ 
propagandaleiter unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
propagandaminiſters Dr. Goebbels, der in 
großen Zügen die Aufgaben der Bewegung in 
dem bevorſtehenden Wahlkampf umriß. Die 
weltpolitiſche Bedeutung der bevorſtehenden 
Wahl und Volksabſtimmung liege darin, daß ſie 
den Beweis erbringen werde, daß die Regie⸗ 
rung Hitler in Deutſchland nicht eine Regie⸗ 
rung der Gewalt ſei, ſondern in Wahrheit die 
Repräſentation und Wortführerin 
des deutſchen Volkes in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit. Dieſer Wahlkampf werde mit 
neuen propagandiſtiſchen Methoden geführt 
werden und durch Aufmarſchieren der Volks⸗ 
maſſen ſein demonſtratives Gepräge erhalten. 


Stu 


von 


Der geſcheiterke a AAT S RE: 


Der „Dziennik Bydgoſki“ ſchreibt von 
dem Boykott Deutſchlands, er habe au 


er Gefühle bezich⸗ 
ieſes Blatt 7 pih 


die Exportziffern des Reiches vom erſten un 
zweiten Drittel d. Is. zuſammengeſtellt. Nach 


einer Erklärung, warum der Boykott erft im 
März begonnen hat, ſtellt das Blatt die Frage, 
wie dieje Aktion auf das Handelsbudget des 


Reiches gewirkt hat und beantwortet ſie mit 
folgenden Zahlen: 


Export im Januar — 390,5 Mill. Rm., 
ib — 373,6 Mill. Rm., März — 425,6 
ill. Rm., April — 381,8 Mill. Rm., M 
421,8 Mill. Rm., Juni 384,5 Mill. Rm. Juli— 
385,2 Mill. Rm., alfo 1 189,7 Mill. Rm. im 
erſten Drittel und 1 188,1 Mill. Rm. im zweiten 
Drittel d. Is. 


Von einem großen 8 bon kann man hier 
nicht ſprechen. eh i der Erport von 1933 i 
etwas geringer als der von 1932, aber das i 
ein Zeichen der allgemeinen Kriſe. Seit Ueber⸗ 
nahme der Regierung durch Hitler ſind keiner⸗ 
lei Schwankungen zu beobachten. Im Gegenteil, 
wenn man die Länder betrachtet, die die beſten 
Abnehmer des deutſchen Exports ſind, ſo können 
wir eine bedeutende Steigerung des Exports 
nach dieſen Staaten feſtſtellen. 


Das holländiſche „Central Bureau voor 
Statiſtik“ 2 in dem Bericht für das erſte 
Halbjahr 1933 Zahlen über den holländi⸗ 
ſchen Import aus Deutſchland an, aus denen 
hervorgeht, daß die deutſche Einfuhr nach Hol⸗ 
land von 30,9 Prozent im erſten Drittel 1933 


auf 32,7 Prozent im zweiten geſtiegen iſt. In 
der Zeit bes größten En p wuchs 
die Einfuhr aus Deutſchland. 


Führertagung der NSDAP. 
| 


In Dentichland weiß das jedermann 


Volksentſcheid für die Bekundung der Willenseinheit von Volt und Regierung 


Berlin, 18. Oktober. Reichspropagandamini⸗ 
ſter Dr. Goebbels hat einem Vertreter des 
Scherl⸗Verlages, Rolf Brandt, eine Unter: 
redung gewährt, in der er auch noch einmal auf 
die Gründe zu ſprechen kam, die Deutſchland 
zum Austritt aus dem Völkerbund und zum 
Verlaſſen der Abrüſtungskonferenz veranlaßten. 
Die Frage, warum aus dieſem rt eine neue 
Volksabſtimmung durchgeführt wird, ob⸗ 
wohl jeder Menſch weiß, daß das deutſche Volk 
geſchloſſen hinter der Regierung ſteht, beant⸗ 
wortete Dr. Goebbels folgendermaßen: Freilich, 
in Deutſchland weiß das jedermann. Aber 
das Ausland bezweifelt es. Die 
Volksabſtimmung hat vor allem den Zweck, dem 
Auslande zu zeigen, daß nicht nur in dieſer 
Frage, ſondern in allen großen inneren und 
äußeren Fragen das deutſche Volk ge: 
ſchloſſen hinter Adolf Hitler und 
ſeiner Regierung ſteht. Auf die Frage, ob ſich 
ernſte Verwicklungen vorbereiten könnten, wie 
gewiſſenloſe Emigranten im Auslande einzu⸗ 
reden verſuchten, erwiderte der Miniſter: Kei⸗ 
neswegs. Die deutſche Regierung hat im 
Namen des deutſchen Volkes durch den Mund 
des Kanzlers der Welt den Frieden und die 
Beruhigung angeboten. Der Kanzler hat eine 
große, bisher in Deutſchland noch nicht erlebte 
Geſte ſogar Frankreich gegenüber gemacht. Wir 
ſind der Ueberzeugung, daß 


ein ehrbewußtes und ſtarkes Deutſchland 
eine beſſere Garantie für den europäiſchen 
Frieden 


darſtellt als ein geſchwächtes Deutſchland, an 
dem ſich jeder Gegner ſchadlos halten kann. Auf 
die letzte Frage, wie der Miniſter die prozen⸗ 
tualen Ausſichten der Regierung bei der Ab⸗ 
ſtimmung beurteile, erklärte Dr. Goebbels: Es 
kann hier weder von Ausſichten der Regierung 
noch von Ausſichten irgendeiner Partei die 
Rede ſein. Ich bin der Ueberzeugung, daß es 
in der Frage des Friedens und in der Frage 
der nationalen Ehre des deutſchen Volkes in 
Deutſchland überhaupt nur eine einheit⸗ 
liche Meinung geben kann. Ich bin wei⸗ 
terhin der Ueberzeugung, daß die ganze Nation 
ſich mit verſchwindenden Ausnahmen 
in dieſer Frage hinter die Regierung ſtellen 
wird. Ich glaube, daß der 12. November der 
Welt ein ſichtbares Zeichen für die Tatſache 
ſein wird, daß das Volk, die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Bewegung und die Führung in Deutſchland 
ein und dasſelbe ſind und ein und dasſelbe 
wollen. 


Treue-Rundgebungen 
an die Reichsregierung 


Berlin, 18. Oktober. Folgende Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenvereinigungen haben der Reichs⸗ 
regierung bemerkenswerte Kundgebungen über⸗ 
mittelt, in denen ſie ſich im Zuſammenhang mit 
dem jüngſten politiſchen Exeigniſſen geſchloſſen 
dem Reichskanzler und der Reichsregierung 
ſtellen. 

Deutſcher Volksarbeiterverband, 

Deutſcher Arbeiterverband des 

Gewerbes, 


ler und dert 


Graphiſchen 


Ebenſo iſt es in N nd. Nach den Ans 
gaben der ſtatiſtiſchen Abteilung des „Board 
of Trade“ iſt die Einfuhr deutſcher Waren 
nach England während des Boykotts von 4,17 
auf 4,20 Prozent geſtiegen. 


Das „Neue Tagebuch“ meint dazu: „Eine ob⸗ 
jektive Beurteilung, ber Lage gig deutlich, daß 
. voneinem Boykokt Deutſchlands 
nicht die Rede ſein kann!“ 


Am die Jweidrittelmehrheit für den 
Berfafiungsentwurf 


Die Kattowitzer „Polonia“ beſchäftigt ſich 
mit der a ee der ee ra p die gur 
Beſchließung feines Verfaſſungsentwurfs nötige 
Mehrheit aufbringen werde. Sie ſchreibt: 


„Die gegenwärtige Kräfteverteilung iſt der⸗ 
artig, daß der Regierungsblod mit ſeinen 
den von der Gruppe der log Landwirtspartei 
des Herrn Michalkiewicz und einigen 
„Wilden“ es im Sejm auf nicht gange 260 Stim: 
men bringen tann; wobei er mehr als 180 Stim- 
men der Oppoſition gegen ſich hätte. Selb 
wenn man damit rechnet, daß die kommuniſti⸗ 
ſchen Mandate vorw E mei unbeſetzt find und 
die Kräfte der Oppoſition dadurch verringert 
würden, müßte die Sanierung doch für ihre 
Zwecke mehr als 30 Stimmen gewinnen, um die 
nötige Zweidrittelmehrheit zu erlangen. Auch 
wenn es gelänge, wie es bei den Maiwahlen 
des Staatspräſidenten war, 7 jüdiſche Stimmen 
berangugiehen, oder gar die 5 Deutſchen, die auf 
der Nationalverfammlung weiße Zettel abge- 
geben haben, ſo würde es auch dann nötig ſein, 
etwa 20 Abgeordnete von den rteien der 
polniſchen Oppoſition zu kapern. An eine Kom⸗ 
bination mit den Ukrainern iſt ſchwer zu denken. 
Hinter den legten Ankündigungen der Regierung 
über eine „Beſchleunigung des Tempos“ ver- 
birgt ſich die Frage, wie die 
Mehrheit zustande 


reun⸗ 


Regierung eine 
bringen wird. ng 


0 


Verband der deutſchen Theaterangeſtellten und 
ähnlicher Berufe, 

Deutſcher Textilarbeiterverband, 

Deutſcher Steinarbeiterverband, 

Deutſcher Arbeiterverband der 
Betriebe, 

Deutſcher Arbeiterverband des Baugewerbes, 

Deutſcher Heimarbeiter und Hausgehilfen⸗ 
verband und der a 

Verband der weiblichen Angeſtellten. 


Auch der Präſident des Kyffhäuſerbundes hat 
in einem Telegramm an die Reichsregierung 
ch feierlich zur Reichsregierung und ihrer 

olitik bekannt. Ebenſo hat der Be der 

öſener Korpsſtudenten der Reichsregierung 
eine Treuekundgebung zugehen laſſen. Der 
Nationalverband Deutſcher Offiziere hat in dem⸗ 
ſelben Sinne an den Reichspräſidenten gedrah⸗ 
tet. Die Regierung der Freien und Hanſeſtadt 
Hamburg hat dem Reichskanzler telegraphiſch 
ihre treue Gefolgſchaft gelobt. 


„Keine mitteleuropäiſche Frage, 
die einen Krieg rechtfertigt“ 


Die „Daily Mail“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit dem Reichspropagandaminiſter 
Dr. Goebbels, der auf die Frage, ob die 
Nationalſozialiſten bereit wären, die Ge⸗ 
bietsanſprüche an Polen aufzugeben, 
nach der PAT.⸗Wiedergabe, folgendes erklärt 
haben: Natürlich können wir den polni⸗ 
ſchen Korridor nicht als ſtändige 
Einrichtung betrachten. Aber wir ſind der 
Meinung, daß es in Mitteleuropa keine Frage 
gibt, die den Krieg rechtfertigte. Wir werden 
nicht eher ruhen, bis wir den Korridor wieder⸗ 
erlangt haben, aber wir haben die Hoffnung, 
daß wir ihn auf dem Wege von Verhand⸗ 
lungen wiedererlangen werden. Das erſcheint 
uns jetzt unmöglich, aber viele Unmöglichteiten 
find in Europa in den letzten Jahren Wirklich: 
keit geworden. Eine dieſer Wirklichkeiten iſt 
der Machtzuwachs der nationalſozialiſtiſchen 
Partei in Deutſchland. 


öffentlichen 


das Ergebnis der norwegiſchen 


Parlamentswahlen 


Berlin, 18. Oktober. Die Wahlen zum Storz 
ting haben eine beträchtliche Verſchiebung der 
volitiſchen Kräfte gebracht Die Arbeiterpartei 
hat 22 Sitze gewonnen und damit die ſchwere 
Niederlage bei den Oktoberwahlen 1930 mehr 
als wettgemacht. Die großen bürgerlichen Par⸗ 
teien haben erhebliche Einbuße erlitten, und 
zwar die Konſervativen als Oppoſition ebenſo 
wie die Liberalen als Regierungspartei. Gut 
halten konnte ſich der Bauernbund. 


Durch die Wahlen iſt natürlich auch die Frage 
akut geworden, wie die künftige Regierung Nor- 
wegens ausſehen wird. Als Ende Februar 
dieſes Jahres die konſervativ⸗bauernbündleriſche 
Regierung Hundſeid durch das liberale Kabi⸗ 
nett Mowinckel erſetzt wurde, betonte man auf 
liberaler Seite, daß man unter keinen Umſtän⸗ 
den in irgendeiner Form mit der Arbeiter⸗ 
partei zuſammengehen wolle. Die ziemlich ſchar⸗ 
fen Beſtimmungen des Geſetzes gegen die Sabo: 
tage des Arbeitsfriedens, das im Juni erlaſſen 
wurde, ſollten dieſen Willen bekräftigen. Ob es 
angeſichts der neugeſchaffenen Lage möglich iſt, 
on Politit fortzuführen, darf bezweifelt 
werden. 


Rückgang der Monopoleinnahmen 


Spiritusverbrauch ſteigt 


Warſchau, 18. Oktober. Das Tabakmonopol 
hat, ſtatiſtiſchen Angaben zufolge, in den erſten 
acht Monaten dieſes Jahres 94 250 000 Zloty 
weniger eingenommen als in demſelben 
Zeitraum des vorigen Jahres. Das Streichholz⸗ 
monopol hat ebenfalls unter dem Fallen des 
Streichholzverbrauchs zu leiden. Im Verhältnis 
jam orjahre find 11000 Kiſten weniger abge- 
etzt worden. 


Nur das Spiritusmonopol zeigt einen 
Mehrverbrauch von 118 000 Liter. 


Liquidierung von Gerichten 


Warſchau, 18. Okober. In einer der letzten 
Mini e iſt das Projekt eines Prä⸗ 
ſidialdekrets beſchloſſen worden, das die Auf⸗ 
ung des Thorner Appellationsgerichts 
und des Bezirksgerichts in Wloclawek vor: 
fieht. Gleichzeitig treten kraft dieſes Dekrets 
Aenderungen in den Kompetenzen der Appella⸗ 
tionsgerichte von Poſen und Warſchau ſo⸗ 
wie Grenzänderungen der Gerichtsbezirke von 
Lodz, Plock und Thorn in Kraft. 


Das Appellationsgericht in Thorn wird 
aufgehoben, da es in bezug auf die Zahl 
der verhandelten Fälle das kleinſte Appella⸗ 
tionsgericht der Republik Polen iſt. Es wird 
dem Poſener Appellationsgericht eingegliedert. 
Der Bezirk des Kaliſcher Gerichts, der bis 
letzt dem gg Appellationsgericht unter- 
teft war, wird in den ehtsbereid des Bares: 
Appellationsgerichts eingefügt, da das Kaliſcher 
Land mit Poſen beſſere Verkehrsmöglichkeiten 
hat als mit rſchau. Infolge der Aufhebung 
des Bezirksgerichts von Wloclawek werden die 
Burggerichte von Alexandrow, Brzesé⸗Kuzawfkt, 
Chodecz, Radziejow und Wloclawek dem Kom- 
petenzbereich des Bezirksgerichts von Thorn 
eingegliedert. Das Gericht in Kutno wird dem 
Bezirksgericht von Lodz und das Burggericht 
B dem Bezirksgericht von Thorn unter- 
e 


das Elend der Obdachloſen 


Wohnungen faſſen nicht den 
Bevölterungszuwachs 


Die „Polſta Zbrojna“ bringt folgende Zah⸗ 
en über das Sinken der Bautätigkeit in 
Polen. Danach ſind im Jahre 1931 in allen 
polniſchen Städten durch Neu- bzw. Umbauten 
insgeſamt 17 284 neue Wohnungen geſchaffen 
worden. 849 find wegen Baufälligkeit ger 
ſchloſſen worden, jo daß aljo 16 435 Wohnungen 
hinzugekommen ſind. Da in Polen auf eine 
Wohnung durchſchnittlich 2,6 Räume entfallen, 
kann man annehmen, daß im Laufe des Jahres 
42 731 neue Räume dem Gebrauch übergeben 
wurden. Da aber am 1. Januar 1931 die Be⸗ 
völkerung Polens 31 685 Tauſend betrug, müßte 
der Zuwachs 491000 betragen. Die Stadt⸗ 
bevölkerung in Polen beträgt 27 Prozent der 
Bevölkerung, demnach kann man annehmen, 
daß der Zuwachs der Stadtbevölkerung minde⸗ 
ſtens 132 570 Perſonen beträgt. Tatſächlich if 
die letzte Summe ſogar noch höher. 


Wenn man den Zuwachs der Stadtbevölke⸗ 
rung in den Hinzugefommenen neuen Wohnun⸗ 
gen unterbringen wollte, kämen auf einen 
Raum 3,1 Perſonen. Das bezieht ſich auf das 
Jahr 1931. Die Zahlen für das Jahr 1932 
ſind noch beunruhigender, da die Bau⸗ 
tätigkeit im Jahre 1932 um 33,2 Prozent 
zurückgegangen iſt. 


Im laufenden Jahre ſteht es damit noch 
ſchlechter. Immer größer werden die Scharen 
jener Unglülcklichen, die kein Dach über dem 
Kopfe haben. ie dieſe untergebracht werden, 
zeigt folgende Schilderung, die wir dem „Kur. 
oranny“ entnehmen. Im Gebäude der frühe⸗ 
ren „Polus“⸗Fabrik in Warſchau ijt ein Ob- 
dachloſen⸗Aſyl eingerichtet worden. Ueber acht⸗ 
ia Prozent der dort untergebrachten Obdam- 
oſen haben keine Arbeit und keine 
Unterſtützung. Sie find faſt vollſtändig 
auf die kommunale bzw. private Fürſorge an⸗ 
gewieſen. Das Schlimmſte iſt aber, daß ſie 
ihren guran nicht als vorübergehend empfin⸗ 
den. Die Mehrheit von ihnen lebt ſchon feii 
Jahren in den Obdachloſen⸗Aſylen. Die 
inder, die dort geboren werden und die von 
ihrer Geburt an von der ſozialen Fürſorge 
leben, eig “ime in der Ueberzeugung heran, daß 
es einen Beruf des Obdachloſen gebe. 
Die Erwachſenen verſorgt die Küche in Gro⸗ 
chowo. Man muß dorthin zwei Kilometer gehen, 
um ein Mittageſſen zu bekommen. Die Kinder 
werden von der Küche in Oſiedle verſorgt. 
Hunderte erhalten dort Mittageſſen in einem 
ſauberen Saal aus ſauberen Näpfen. Diejeni⸗ 
gen von ihnen, die leſen können, können dort 
eine große Inſchrift leſen: „Der Herrgott — — 
auf uns herab“. Das Eſſen für die übrigen 
holen ſich die Mütter ab. 


Die Einwohner des „Polus“ ſind fut 
überall find die Kinder klein, rachitiſch, bla 

Sie füllen die Höfe Säle und Korridore. Viele 
ſterben, aber an ihrer Stelle werden andere ge⸗ 
boren. Auf 2000 Obdachloſe des „Polus“ kom: 
men, 1000 inder. Was wird aus ihnen mwer: 
den? 
riſſen, hungrig kommen, ſpricht man von ihnen 
wie von kleinen Bakterſen aller ſchlechten Nei: 
ungen und Laſter. In den Pauſen führen ſie 
aute Geſpräche über die Une en des Ehe⸗ 
lebens ihrer Eltern oder Mitbewohner, über 
Bettelzüge und Saufabenteuer. 
boshaft und nervös, ſtellen fie das Hauptkon⸗ 
tingent für Scharen von aufdringlichen Straßen⸗ 
lümmeln. Vorläufig machen ſie die Schule der 


„Berufsobdachloſen“ und „Berufsarbeitsiofen” 


durch — was wird aber ſpäter aus ihnen? 


Ku“ utautonomie für die Ukrainer 


Der Krakauer „Glos Narodu“ ſchreibf 
zur Löſung der ukrainiſchen Frage: 


„Vor allen Dingen müſſen wir uns darüber 
klar ſein, daß Oſtgalizien weder ein rein polni: 
ſches, noch ein rein ukrainiſches Land ijt. Seit 
Jahrhunderten find zwei verwandte Völker gt 
zwungen, nicht nur nebeneinander, ſondern au 
miteinander auf einem Gebiet zu leben, das 
ſtets zu Polen gehören muß. Die uktrainiſche 
Bevölkerung ift national ſchon zu ſehr aufge 
klärt, als daß es genügen würde, ihr eine bit 
gerliche Gleichheit auf politiſchem, wirtſchaft⸗ 


lichem und kulturellem Gebiete zu gewährleisten 


Wir müſſen ihr in irgendeiner Form das Rech! 
auf Selbitverwaltung geben. Die G% 
een verkünden die Parole einer territoria 
en Autonomie, aber dieje Parole ift gefährl > 
und löſt die Frage nicht. Gefährlich wen 
einer Irredenta und weil die polniſche A 
derheit der ukrainiſchen Mehrheit au ad 
und Ungnade ausgeliefert wiirde. D gt 
(gen Reibungen werden dadurch nicht hefettt a 

nn von einer Autonomie die Rede fein kann;, 
dann nur von einer Kulturautonom en 
Es gibt Lebensgebiete, auf denen man 
Ukrainern ſich ſelbſt zu regieren geſtatten 
ſofern wir natürlich ihre Loyalität gegen 
dem polniſchen Staate ſicher ſind.“ 


über 


Die mitglieder 
der polniſchen Dichteratademie 


Warſchau, 18. Oktober. Gerüchten aufold ; 
follen zu Mitgliedern der Dichterakade nes 
folgende acht Perſönlichteiten aus dem lite 
ſchen Leben Polens ernannt worden fein! Aut, 
Naktowſta ſowie die Herten Bere 1 
Staff, Sieroſzewſki, Miriam 
ſmyeki und Kaden⸗Bandrowſki⸗ 


Es wird die Ernennung von Rotte 


Strug, Swietochowſti, Irzykowſti, Bonel ten FR 


INgkowezöwna, Kleiner und Goetel zu we 
Mitgliedern der Akademie erwartet, 


Nebenan in der Schule, in die fte abge: ` 


Unterernährt 


fant 


i 
f 
] 
i 


A0 ndungsverſammlung der neuen Geſellſchaft, 


Poſener 
Tageblatt 


11] 


andkrabbe zum erftenmal in Binnenge⸗ 

wäſſern auftauchte, wurde ein Alarmruf ausge⸗ 
tojen, Ihre Gefährlichkeit wurde in den düfter- 
en Farben an die Wand gemalt. Aber nie- 

mand wollte das anſcheinend jo recht glauben. 
Die Abwehrmaßnahmen, die man da und dort 
vorſchlug, waren auch wohl etwas zu ſchwierig 
und koſtſpielig. Kurz und gut, gerade die 
innenfiſcher, an die der Abwehrau ruf beſon⸗ 

tet war, kümmerten ſich nicht viel 


Meere zufi 


ger 
darum. Die meiſten von ihnen hatten über⸗ 
haupt noch nie eine Wollhandkrabbe geſehen. 
Als aber die erſten dieſer Tiere immer weiter 
landeinwärts auftauchten, begannen ſie Augen 

machen. Als weitere zwei Jahre ins Land 


kriechen. 
gegangen waren — das 


1 Jahr 1933 war ange⸗ 
T en —, herrſchte bei vielen mitteldeutſchen 
Flußfiſchern einfach Verzweiflung. 


Die Wollhandkrabbe ſchien es darauf abge⸗ 

ſehen zu haben, jeden Fang unmöglich 1 

machen. 

Die Wollhandkrabbe iſt eines der gefräßig⸗ gez 
iten, aber auch eines der äheſten Tiere der 
i it Wo in einem Gemäller ſich Wollhand⸗ 
tabben häuslich niederlaſſen, beginnt es bald 
an Futter für die anderen Fiſche zu fehlen. 

o man vordem ſchöne, fett iſche fing! kom⸗ 
men nur noch magere, fettloſe Tiere zutage, 

man kaum noch auf den Markt bringen 
kann. Das iſt aber nicht alles. 


Die Wollhandkrabbe zerbeißt jedes ausge- 
legte Netz, 
er, jede Reuſe, frißt jeden Köder weg, ohe 
e 


fangen zu laſſen. 

Daß die Wollhandkrabbe dabei ſelbſt ein recht 
wohlſchmeckendes Tier ift, bedeutet leider nur 
einen kleinen Trost. Durch ihre rieſige Ber: 
Nehrung ift fie jo billig geworden, daß fih) ein 


ſind. 


dieſelben 


— 


nene Fi 


Aus Sta 


Feldzug gegen die Krabbe 


Die Wollyandtrabbe bedroht die Binnenfifcherei — Spaziergang über Lang 
Eine Erfolg verſprechende Fangweiſe 


Als vor ungefähr vier Jahren die Woll- inzwiſchen gelungen, einen Weg ausfindig zu 
| machen, der, wenn nicht alles trügt, ein wirk⸗ 
ſames Mittel darſtellt, um die Wollhandkrabbe 
aus den Binnengewäſſern wieder vollſtändig 
zum Verſchwinden zu bringen. Man hat näm⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß die Wollhandkrabben, nach⸗ 
dem ſie vier bis fünf 
ewäſſern ugi bracht haben, wieder dem offenen 
reben, um dort zu laichen. 
alſo die jungen, noch nicht ausgewachſenen 
Tiere, die ſtromaufwärts I: 
an Waſſerfälle, Stromſchne 
men, dann machen ſie es nicht wie die Forellen, 
die dieſes Hindernis einfach überſpringen, ſon⸗ 
dern wie die Aale, die ebenfalls an Land 


Die Krabben kriechen an Land ein paar 
hundert Meter landeinwärts 


und kehren dann wieder 
Man hat nun an ſolchen Stellen, wo die Krab⸗ 
ben an Land gehen müſſen, ſchmale, tiefe Gräben 
zogen, in die die Krabben unfehlbar fallen 
müſſen. Dieſe Gräben münden ihrerſeits wieder 
in senpe rn rg die mehrere Meter tief 

s gibt kein Entkommen mehr für die 
gefangenen Krabben. 
werden ſie jeden Tag aus den Fangkörben ge⸗ 
holt und zu Fiſchfutter verarbeitet. Die Fiſche 
werden maes nichts dagegen haben, nun eben 
Ù rabben zu verſpeiſen, von denen fie 
jahrelang um ihr 8 


Dieſe Methode, ein paar 
richtig durchgeführt, iſt, wie ſchon erwähnt, im⸗ 
tande, zum vollſtändigen Verſchwinden der ‚auf € i u 
ollhandkrabbe in abſehborer Zeit beizutragen. A rig ha Bankinſtitute eingeräumt wird, daz 
Die Koſten find im Vergleich zu erzielten Nutzen] mit der Kampf vermieden wird, der ieder; 
nicht a 2 hoch. Das auf dieſe 
chfutter ift zudem beſonders billig und | auf 
nahrhaft. Auch die Feinſchmecker erleiden keinen 


HIT 


Jahre in den Binnen- 5 
Es ſind R 


enn diefe 
en oder Wehre kom⸗ 


abgetan hatte. 


ins Waſſer zurück. 


im Gange, ein großes 
Leben zu rufen. 

daß die amerikaniſche 
50 Prozent der 


. Sat alton Konkurrenz für. 


Bankinſtitute bedeuten kann. 
Blatt ſpricht bereits von dem 


utter gebracht worden ſind. 
ahre lang folge⸗ 
biegen, daß den Frauenorgan 


ebender Einfluß auf die Gef 


beinaser ang, wie ihn einzelne Fiſcher zuwege großen Verluſt, denn Wollhandkrabben laſſen aß in Amerika von den in 
gen, kaum noch lohnt. ja asg in fünjtlihen Gewäſſern züchten. Haupt- | mehr oder Be in gan 
Durch aufmerkſame Beobachtung des Lebens ache iſt, daß dieſer Ane ncht chineſiſche | Beſtrebungen, die 
der Wollhandkrabbe iſt es aber der Wiſſenſchaft | „Import“ wieder verſchwindet. ihren eigentli 


| Feanenbanfen in Amerila 


* In der leßten Zeit haben die Beſtrebungen 

r amerikaniſchen Frauenwelt, die bekanntlich 
weit ſtraffer organiſtert ift als die Frauen ſonſt 
1 auf der Welt, zur Verſe Ae 


ſagt hätten. 
Die neue 


beſonders großen Umfang angenommen. nommen 
x reichen amerikaniſchen Banken⸗Zuſammen⸗ 
2 die faſt immer den Einlegern gewaltige 
Ve ufte brachten, haben im Rahmen dieſer Be- 
crebungen einige Frauenorganiſationen auf den 
Sedanten gebracht, ausgeſprochene Frauen⸗ 
anken ins Leben zu rufen, die unter der 
Leitung von Frauen ftepen und die die Auf- 
Nabe Haben, ermögen von Frauen zu ver- 
pa Die erſte diefer Frauenbanken iſt jetzt 
D San Franzisko von einem großen 
Faannterſortſun egründet worden. In der auch 


das Fünfmillionenkapital zeichnete, wurde 
Ausdruck gebracht, daß es höchſte Zeit ſei, ügt 
b die Frauen die Kontrolle über die Ver- 


wendung des ihnen gehörenden Geldes über⸗ 


Cangemarck 
Bon einem, der dabei war 


Copyright 1932 by Knorr & Hirth, G. m. b. H. 
Er. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


în And einen Augenblick feint es, als ob Langemarck 
ap eifigem Entſetzen den Atem anhalten würde vor dieſem 
okalyptiſchen Traum, der da angetaumelt kommt, dann 
einer bricht 10 aus allen Winkeln und Ecken der Landſchaft 
— vertauſendfachtes Geklirr, Gefauche, Geſchmetter, ein 
Eſebeißes Gewölbe aus Schrapnellwolken, Erdfontänen, 
den handen und Flammenbögen kommt auf die Stürmen⸗ 
erunter und bricht über ihnen zuſammen. 
as Lied ſtirbt. | 0 
vie Es ſtirbt, wie die ſterben, die es geſungen haben und 
Ves noch auf den Lippen haben. 
Nu timme um Stimme verdunkelt ſich, verröchelt, ſchweigt. 
fart r am ‚Rund klafft auseinander. Stirn um Stirn 
oden. 
Lan, Dort, dicht vor den Gärten der erſten Häuſer von 
Siggy marc, liegt nun die vorderſte Reihe ſtummer, grauer 


* i 
eg, Wer den Geſang zuerſt begonnen hat, niemand weiß 
10, Wer ihn dann aufgenommen und weiter getragen hat, 
niem nd weiß es, Wer zuerſt aufſtand und vorwärtsſtürzte, 
In dand kennt ihn. Verwundete konnten davon berichten. 
en er Schläfrigkeit ihrer Schmerzen haben fie mitgejun- 
e puit ebrummt und mitgeſummt, bis die Ohnmacht und 
nkelheit fie wieder in ihre Arme nahm. 


be. dn de Der Abend 

t Dämmerung gegen Abend geht jemand lang⸗ 
en Dinter der Anden en Schügenline Be die an 
Er ru r Straße liegt. Er ruft und niemand anwortet ihm. 
einmal, und dann brüllt er. Das Regiment, 

Jer, ſoll zurückgehen in die Aufnahmeſtellung. 
Moon Kompagnieführer Ihitr richtet ſich auf. Er ift 
ine Kehle iſt zugeſchwollen. Er hat den Toten 


nähmen, nachdem die Männer ſo kläglich ver⸗ 


rauenbank, die das Gebäude eines 
W rochenen Bankunternehmens über⸗ 
at und äußerlich wie alle anderen 
Bankinſtitute arbeitet, hat bereits eine erheb⸗ 
liche Inanſpruchnahme zu konſtatieren. 
Mehrere reiche Frauen in San Franzisko 
haben ihre e Banken 


und ihre Gelder dem neuen Inſtitut anvertraut, 
das unter der Leitun 

an ſteht und aus 
eſchäftigt. Bemerkenswerterweiſe zählen aber 
ereits einige einflußreiche Männer zu 
den Kunden der Frauenbank, die ſogar ſchon 
— eigene, natür 
ve f 


kreiſen beginnt fü 
. gu Tntreferen, 


zurückzuführen, 
Beſtreben der 
ruſsleben einzudringen. 

; aa a aa 


einer erſt 33jährigen 


chließlich Frauen | iait Sowjetrußlands. 


weibliche Börſenvertreter 
rußlands gezogen. 


ſeiner Kompagnie die Hand gehalten, bis die Finſternis ſie 
umhüllte. Er hat Adern abge bunden, mit kleinen Aſten Arm- 
und Beinſchienen angelegt und die Stöhnenden getröſtet. Er 
hat den Übriggeblie benen zugeſprochen und mit ihnen dann 
und wann und mit den letzten Patronen Schüſſe nach Lange⸗ 
marck hineingeſchickt, damit man dort wiſſe, daß es irgend wo 
noch Gewehre gibt. Anſtatt einer Mutter Antlitz war ſein 
gutes, ruhiges, blaſſes Geſicht das letzte, was die Sterbenden 
über ſich erblickten. Anſtatt eines Vaters Hände waren ſeine 
mageren verſchmutzten Finger das letzte, was ſie ſtreichelt 
und auf ihren ſchweißbedeckten Stirnen ruhte. Sein bis zur 
Unverſtändlichkeit heiſeres Flüſtern ſprach ihnen das letzte 
Gebet. AL 

Nun ſieht Thirr nach rückwärts. 

Eine Aufnahmeſtellung? Dann, weiß er, iſt dieſer Tag 
für fie zu Ende. Und er denkt, es ift gut, daß diefer Tag 
zu Ende ift.. 

Sie bleiben noch eine Weile liegen, wo ſie ſind. 

Es iſt auf einmal nicht mehr viel Lärm um ſie. Manchmal 
fallen ferne, vereinzelte Gewehrſchüſſe oder das wütende 
Rafale eines franzöſiſchen Maſchinengewehrs ſchnauzt durch 
den Abend. N 4 

Es ift fo tief dämmrig, daß fie ſich getroſt aufrichten 
könnten und zurückgehen. 15 

Aber ſie bleiben immer noch unſchlüſſig liegen. Thirr 


und Omanowski und einige Leute aus anderen Zügen, die 


ſie nicht kennen. 8 


Und ſie bleiben liegen, weil ſie zuviele auf dem weiten 
Felde liegen ſehen, die ſie nicht allein laſſen wollen. Ob ſie 
tot ſind oder nicht, das wiſſen ſie nicht. Aber wahrſcheinlich 
ſind ſie tot. Die da liegen, haben am Morgen noch Stimme 
und Geſicht gehabt und ein Lachen und einen Gang, und das 
alles können ſie ſo ohne weiteres nicht liegen laſſen. Das iſt 
ein Teil von ihnen ſelber geweſen, ein Menſch aus ihrem 
erſten Zug oder ein anderer aus der Kompagnie, den konnte 
man an dieſem Morgen noch mit feinem Namen rufen, 
nicht wahr? 


dt und fand 


DT TTTT IT  TTTTTT 


Es gibt nur ein 


nachdem man es bisher jtets als bedeutungslos 
Inzwiſchen ſind auch in den 
è Städten New Orleans und Buffalo im 
Staate New Vork Frauenbanken 
Sogar in New Pork ſelbſt find Beſtrebungen 
njtitut dieſer Art ins 
s wird darauf verwieſen, 
a 1550 aſt 
nteile der amerikaniſchen A 
Akttiengeſellſchaften verfügt und daß ein Um 5 gaben, die in der kommuniſtiſchen Preſſe zu fin- 
greifen der Bewegung das Entſtehen einer ſehr 

die beſtehenden 


Beginn einer ausgeſprochenen 
herrſchaft in den Vereinigten 
und ſchlägt vor, diefe Gefahr dadur 
$ iſationen ein maß⸗ 
äftsgebarung der 


eiſe gewon⸗ 8 große Energien, die beſſer zum 
au der Wirtſchaft verwendet werden, bean⸗ 

ſpruchen würde. Die Bewegun zeigt übrigens, 
eutſchland und 

Europa ſpürbaren 
Frau allmählich wieder zu 
chen Aufgaben, denen des 
bisher nichts feſtſtellbar iſt. 
Jenſeits des Ozeans iſt es nach wie vor das 
rau, immer weiter in das Be⸗ 


Sechs Millionen Menſchen 


in der Sowjetukraine verhungert 


Warſchau, 18. Oktober. Ueber das ungeheure 
Ausmaß der Hungerkataſtrophe in der 
Sowjetukraine find aus einwandfreier 
Quelle genaue Zahlen bekannt geworden, wo⸗ 
nach in dem Zeitraum von Januar bis Auguſt 
d. J. in der Sowjetukraine ſechs Millio⸗ 
nen Menſchen den Hungertod gefunden 
haben, etwa 15 Prozent der Geſamteinwohner⸗ 


Wie weiter angegeben wird, haben in der 
gleichen Zeit etwa neun Millionen hungernder 
Bauern ihre Dörfer verlaſſen und find auf die 
Suche nach Nahrung in andere Gebiete Sowjet⸗ 
Einige Bezirke wie Win⸗ 
nica und Tſchernigow ſind aus dieſem Grunde 


fir. 240 


Donnerstag, den 
19. Oktober 1933 
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Bei schlechtem Weiter 
ASPIRIN. 


Der durch Erkältung, Ka- 
tarrh oder Grippe ge- 
schwächte Organismus muh 
tatkräftig unterstützt werden 
durch Aspirin. Halten Sie 


Erhältlich in allen Apotheken. 


fait völlig entvölkert worden. Die 
Somjetregierung in Moskau hat eine beſondere 
Siedlungsſtelle ins Leben gerufen, der die Auf⸗ 
gabe obliegt, die entvölkerten Gebiete in der 
Sowjetukraine mit Rujjen und Juden zu beſie⸗ 
deln. Daß die oben angeführten Zahlen der 
Wirklichkeit entſprechen, erhellt ſchon allein aus 
der Tatſache, daß ſelbſt nach ſowjetruſſiſchen An⸗ 


entſtanden. 


den find, zwei Millionen Menſchen in einem 
kürzeren Zeitraum vom Hunger weggerafft 


Ein New⸗VYorker | wurden. 
ranen: 5000 chineſiſche Soldaten 
wo umgekommen 


London, 18. Oktober. 5000 chineſiſche Sol⸗ 
daten ſind nach einer Meldung aus Schanghai 
bei der Ueberquerung des Fluſſes Min ers- 
trunken. Sie wollten während eines Kamp⸗ 
fes gegen feindliche chineſiſche Truppen den 
Fluß mit ſelbſtgebauten Flößen auf Oel behäl⸗ 
tern überqueren. Die Flöße wurden jedoch von 
den Stromſchnellen erfaßt und zerſchlagen, is 
daß die Soldaten in den Fluten umkamen. 


70 ſowjetruſſiſche Flugzeuge 
beſuchen Polen 


Warſchau, 18. Oktober.. Nach Warſchau 
kommt nächſtens ein Sowjet⸗Fluggeſchwader von 
70 Flugzeugen ausſchließlich rätebündiſcher Her⸗ 
ſtellung. Das Geſchwader fliegt von Warſchau 
nach Paris und von da nach Prag und 
Baſel weiter. Der Flug iſt als Gegenbeſuch 
der franzöſiſchen Flieger und beſonders des 
franzöſiſchen Miniſters Cot gedacht. 

Die Arbeitsloſenziffer ſteigt 

Warſchau, 18. Oktober. Im Laufe der ver⸗ 
gangenen Woche iſt die Zahl der in den Arbeits⸗ 
vermittlungsämtern regiſtrierten Arbeits 
loſen um 3942 geſtiegen und beträgt jetzt 
206 507 Perſonen. 


Allerlei von überall 


Valencia, 18. Oktober. Infolge eines Achſen⸗ 
bruches iſt eine Lokomotive des D-uges as 
lencia— Villa Nuova entgleiſt. 14 Reiſende 
wurden verletzt, davon 4 ſchwer. 


ieder⸗ 


— 


Hauſes, 


Und das kann man doch nicht einfach liegen laſſen, 
wie Erde. j 


Jetzt kommt wieder jemand hinter ihnen entlanggelaufen 


und nun ſehen fie, daß es ein Offizier ift. Er ſieht fie liegen 


und ihn anſtarren und er befiehlt ihnen wütend, ſofort zurück 
zugehen zur Aufnahmeſtellung der Jäger. 

So, ſo, denken ſie gelaſſen, alſo die Jäger haben die 
Aufnahmeſtellung gegraben, ſchön. 

Dem Offizier, der hinter ihnen an der Schützenlinie 
entlangſtolpert, dauert das Zögern zu lange. Er faßt jetzt 
einen und den andern von denen, die da liegen, an der 
Schulter, rüttelt ihn und ſchreit ihn an. Aber er hat nicht 
viel Erfolg damit, er faßt zuviel Tote an. Und von denen 


bekommt er keine Antwort, die wollen nicht mehr zurück. 


Und als ob ſie alleſamt, die hier noch atmen, plötzlich 
boshafte Teufel geworden ſeien, grinſen ſie ſich in die bleichen 
Geſichter, ob der, der hinter ihnen läuft, immer nur Tote 
anfaſſen und Tote anſchnauzen würde und wirklich, er faßt 
nur Tote an, redet ihnen gut zu, ermuntert ſie und die 
Lebenden ſehen ihm zu, ſchweigen und grinſen. Und endlich 
hört er auf zu rufen und geht ſtill zurück. 

Jetzt erſt ſtellen ſie ſich widerwillig auf die Beine und 
ſtrecken ſich. Es ift zum erſtenmal ſeit vielen, unausrechen- 
baren Ewigkeiten, daß fie aufrecht fih hinſtellen können. Von 
Lange marck aus kann man fie nicht mehr ſehen, die Nacht 
iſt heute ihr Freund und läßt ihnen nichts mehr geſchehen. 

Langſam und mit ſteifen Knien und ſchmerzendem 
Rücken gehen fie und wenden dem Acker, der heute ihre 


grauenhafte Heimat war, die Hacken zu. 


Aber, als ob ihr Gehen von einem Erzengel weithin 
über die Finſternis hinweg verkündet würde, ſo wird nun 
die ſchweigende Nacht laut von klagenden Rufen. Die Ver ⸗ 
wundeten raffen ſich auf und flehen, man ſolle ſie nicht liegen 
laſſen. Sanitäter ſind allerorten unterwegs, aber es ſind 
zuviele, die da liegen und jammern. 


Fortſetzung folgt) 


Poſener Tageblatt = 


Bon der Anklage des illegalen Unterrichts 
freigeſprochen 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 18. Ottober 


Sonnenaufgang 6.22, Sonnenuntergang 16.53; 
Mondaufgang 5.20, Monduntergang 16.07. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 6 
Grad Celj. Südweſtwind. Barom. 755. Bewölkt. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 12, niedrigite 
+ 7 Grad Celſius. 

Waſſereſtand der Warthe am 18. Ottober 
— 0,34 Meter, gegen — 0,33 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Donnerstag, den 19. Dt- 
tober: Teils heiter, teils neblig, ſchwach windig, 
nachts Bodenfroſt. i 

o eee 


Städtijhes Mujeum mit Radio-Abteilung (ulica 
Be poha 18): eig e eit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn: u ertag⸗ 10—12%. 

— — 


Bauer auf herbſtlichen Feldern 


Milde Sonne liegt über der Welt. Breit 
flutet ſie über die weiten Felder mit den brau⸗ 
nen Ackerfurchen, gleitet über die grauen Wie⸗ 
ſen, die einſt zarten Blütenſchmuck trugen und 
Ihlante Gräſer, mit denen der Wind ſpielte. 
Im Bach, der zwiſchen Erlen und Weiden ſei⸗ 
nen Weg ſucht, glitzert das helle Sonnen⸗ 
gefunkel, und es drängt ſich in ſchmalen, immer 
wieder abgeriſſenen Bändern durch den Schat⸗ 
tenwald, den ewig grünen. In den Gärten 
gehen die goldenen Strahlen von Blüte zu 
Blüte, von den letzten Aſtern zu den Dahlien 


und Georginen, die ſich bemühen, der abklingen⸗ 


den Natur einen bunten Abſchiedsſang zu 
widmen. 

Dort, wo ſich die Hügel dehnen, die in leicht⸗ 
geſchwungenen Linien wie weicher Wellenſchlag 
der Landſchaft ſind, ziehen Pferdegeſpanne den 
Pflug durch die braune Erde, werfen ſie auf 
und wenden ans Licht, was im Dunkel wirken 
mußte, um die Halme emporſtreben und gold⸗ 
gelbe Aehren werden zu laſſen. Die Millionen 
feiner Würzelchen wurden gefpeift aus der un- 
erſchöpflichen Fruchtkammer der Natur, die ſeit 
Jahrtauſenden, Jahrmillionen ſchafft und wirkt 
und nicht müde wird, zu ſpenden. Daß ſie ſpen⸗ 
det, was von den Menſchen gebrauch: 
wird, darum ziehen die Pferde den Pflug durch 
die ſchwere Erde, darum ſchreitet der Bauer, die 
Hand fejt den Pflug umſpannt, in der aufgewor⸗ 
fenen Furche. Näher als andere Menſchen fteht 
er der Werkſtatt Gottes; feinen Willen zwingt 
er der Natur auf, daß fie gebe, weſſen er, weſſen 
das Volt bedarf. Ihm ſelbſt kommen ſolche 
Gedanken nicht, denn er hat auf die Furche zu 
achten, daß ſie nicht zu tief und nicht zu flach, 
daß ſie gerade werde. Ganz hingegeben iſt er 
dieſer Arbeit, daß für andere Gedanken kein 
Naum mehr iſt. 

Sicher und ſtetig geht der Pflug über die 
braune Erde am Hügel, und die würzige 
Herbſtluft weht über das weite Land, das ſich 
für einen neuen Blütenfrühling bereitet. 


—— 


„Neue Briefmarke. Mit dem 20. Oktober wird 
eine 15 Groſchen⸗Briefmarke In Um- 


lauf geſetzt. Die Marke ift dunfelro - 
das Waflerzeichen ftellt Poſthörner gie 


X Ueberfahren. 


n ber 
der zjäbrige J Waſſerſtraße wurde 


oleslaus Rauſch von dem Aut 
„3. 48667, welches vom ! 55 eur 9 5 
iſtowſki geführt wurde, e un 

In den Militär⸗ 


leicht verletzt. 
X Eine wüſte Prügelei. 

unterſtänden auf der Kommanderie kam es 
erg Michael ICh und Leon Tomczaf 
owie Balczynſki zu einer wüſten Prügelei, 
wobei Ozga mit einem Beil dermaßen auge: 
richtet würde, daß ärztliche Hilfe kommen mußte. 
Die Urſache war in einer perſönlichen Abrech⸗ 
nung zu ſuchen. 


X Wegen Sean Mm wurden 
fr, 


Franz Skrzypazak, Bahn 
mund Piqgqtek, ul. Gen. 
genommen. 


X „ach 1 


34, und Siegis⸗ 
finffiego 10, feft- 


tihin befindet eine Reiſetaſche, enthaltend 

aſierſeife und Pinſel, außerdem verſchiedene 
Krawatten und Taſchentücher. Da die Taſche 
anſcheinend von einem 3 Autobus her⸗ 
ausfiel, wird der Geſchädigte erſucht, dieſe dort 
abzuholen. 


X Feſtnahme. Wegen verſchiedener Diebſtähl 
wurden Bogdan W If p AA yan w 


olf, ul. ; 
und die obdachloſe Ludwika Budziſkawſka 


feſtgenommen. 


X Wegen Uebertretung der Bolizeivorjäeijten 
wurden 18 Perſonen g Beftrafung notiert und 
wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer Ber- 
br h 10 Perſonen feſtgenommen. 


X Pfänderverſteigerung. Es werden verſtei⸗ 


gert: Donnerstag, 13. d. Mis., vorm. 10 Uhr 
Wronkerſtr. 4 ein Brillantring, ein Paar Ohr⸗ 
ringe, goldene 8 Herrenmäntel, Da⸗ 
menpelz, ein größerer Poſten Lederhandſchuhe 
und verſchiedene andere Gegenſtände. 


X Freiwillige Verſteigerung. Donnerstag, 
10. ts — 12 Uhr werden ul. Waty 


\ 


m Polizeirevier Gur⸗ 


markt in. Krotoſchin vor Weihnachten erf 


Sagielfy 1 im Hofe ein größerer Poſten Türen 
und Senher eijerne Treppengeländer, Toiletten, 
Waſſerkäſten, Rohre, Kachelöfen, Linoleum und 
verſchiedene Metalle verſteigert. 


Wojew. Poſen 
Schroda i 


t. Bekämpfung der Mäuſeplage. Der hieſige 
Staroſt ordnet in der Zeit vom 2 bis 4. No⸗ 
vember die Vertilgung der Feldmäuſe mit 
Ber von Mäuſetyphusbazillen an. 

emnach haben alle Beliger, Pächter, Verwal⸗ 
ter oder Nutznießer von Ländereien in der on⸗ 
gen Zeit die Typhusbazillen auf Feldern, 

iejen, in Gärten eldſcheunen⸗ an Feld⸗ 
tainen, Gräben, Weg öſchungen uſw. auszu⸗ 
legen. Das Serum, von welchem auf eine 
äche von 50 Morgen ein Liter benötigt wird, 

t beim Einzeleinkauf zum Preiſe von 5 Zloty 
pro Liter von der Poſener Univerſität be⸗ 
97 Bei Fanden Binger die zweckmäßig 

urch die zuſtändigen meet zw. Wójt: 
ämter aufgegeben werden, jtellt fih der Bezugs⸗ 
preis auf 2 Z]. pro Liter. Gebrauchsanweiſun⸗ 
gen liegen der Sendung bei. 

t, Neue Regiſtrierbeſcheinigungen für mecha⸗ 
niſche Agen Sia müſſen oer Verordnung 
des hieſigen Staroſten die Beſitzer ſolcher Fahr⸗ 
gun bis 7 ak Ende dieſes Monats vom 

taroſtenamt Schroda beſorgen, anderenfalls fie 
Gefahr laufen, daß ſie aufgefordert werden, die 
ge rgeuge dem Besch zu entziehen. Zwecks 

rhalt der neuen Beſcheinigungen müſſen die 
Driginalquittungen über die vom 1. April 1933 
o. von dem Monat an, in welchem fie nach 
dieſem Termin regijtriert wurde, bis Ende Df- 
tober d. J. entrichteten Wegefondsſteuern vor- 

elegt werden. Auch muß der bisherige Regi- 
trierſchein beigebracht werden. 


Pleſchen 


fk. Schoberbrand. Am vergangenen Sreitag 
nachmittag brannte ganz in der Nähe der Stad 
auf den Feldern des Landwirts RAaluzny 
ein ea a ara nieder. Die Brandurſache 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


Jarotſchin 


fk. 1500 Arbeitsloſe haben für kurze Zeit eine 
Verdienſtmöglichteit, indem ſeit einigen Tagen 
mit der Rübenanfuhr in der benachbarten 
uderfabrit Witaſchütz begonnen wurde. 
er diesjährige Ernteertrag iſt febr gering; da 
außerdem die Kontingentierung auf ein Mini- 
mum zurückgeſchraubt worden ift, wird der Be⸗ 
trieb wohl nur vier Wochen, aljo bis Mitte 
Novembet aufrecht erhalten werden. Die Fa⸗ 
brit hat für dieje Kampagne etwa 1500 Ars 
beiter eingeſtellt, die ſich r aus den 
Arbeitsloſen unſeres Kreiſes rekrutieren, ſo da 
ier Hunger und Not für einige Zeit geſtill 
nd. Um möglichſt vielen Arbeitern Brot und 
Erwerb zu geben, iſt der Arbeitstag in vier 
Schichten zu je ſechs Arbeitsſtunden eingeteilt. 


Krotoſchin 

+ 1. Sportfeſt des EVI M. Krotoſchin. Der 
Evang. Verein Junger Männer in Krotoſchin 
feierte am Sonntag. dem 15. d. Mts., ſein 
1. Sportfeſt, zu dem die Jungmännervereine 
Poſen, Rawitſch, Naſchkow und Zduny ihre Ber- 
treter geſchickt hatten. Eingeleitet wurde das 
Feſt durch einen Gottesdienſt. Danach fanden 
auf dem Sportplatz der Privatſchule die leicht⸗ 


athletiſchen Vorkämpfe ſtatt. Die Hauptkämpfe 


begannen nachmittags um 2 Uhr. Beſonders 
hervorzuheben ſind die Leiſtungen des Poſeners 
Peter. Er gewann alle Einzelkämpfe mit Aus⸗ 
nahme des Speerwerfens, das Michalowſki⸗ 
Krotoſchin für ſich entſchied. Die 4 X 100 Meter- 
Staffel gewann der EV este und die 
Schwedenſtaffel der EVIM.⸗Krotoſchin. Leider 

itte die ſtarke Rawitſcher Mannſchaft viel 

ech. Mit der Preisverteilung fand das Felt 
pna Abſchluß. — Ergebniſſe: 50 Meter- 

auf: 1. Peter⸗Poſen (6,4), 2. Roy⸗Poſen 
(6.6), 3. Kramer⸗ oje (6.7), 4. Anders⸗Kroto⸗ 
ſchin (6.8), 5. Riedel⸗Rawitſch (6.8 Sek.). Ku⸗ 

elſtoßen: 1. Peter⸗Poſen (10,73), 2. Micha⸗ 
touf i⸗Krotoſchin (9,65), 3. een (9,14), 
4. Kuppi⸗Raſchlow (8,70), 5. Roy⸗Poſen (8,60). 
Weikfprun € 1. Beter-Rofen (5,50), 2. Mi- 
halowiti (5,35), 3. Anders⸗Krokoſchin (5,23), 


ſchin 
4. Gartke⸗Poſen (38,82 
ochſprung: 1. Peter ⸗Poſen (1 
u TE (1,405), 3. nders⸗Kro⸗ 
n (1,405), 4. Michalowſki⸗Krotoſchin 
1,405). 44100 Meter⸗Lauf: 1. Polen 
(Gari e, Kramer, Roy, Peter) in 53.7 Sek., 2. 
rotoſchin 53,9, 3. Zduny in 56,3, 4. Rawitſch 
in 56.6 Sek. ch wedenſtaffel: 1. Kroto⸗ 
ſchin 1 (Anders, Michalowſti, Riedel. Wieſe⸗ 
mann) 2 Min. 39.4 Sek., 2. Zduny 2.39.7, 3. 
Poſen 2.41.0, 4. Krotoſchin II 2.42.1. Mann⸗ 
chaftsdreikampf: 1. Krotoſchin I (Mi⸗ 
alowili, Anders, Schweitzer, 657 Punkte), 2. 
So en (618), 3. Zduny (495) 4. Rawitſch (453), 
4. Krotoſchin 11 (444,5), 5. Krotoſchin IIT (300), 
6. Zduny II (266). 
Jahrmarkt. Der letzte allgemeine e 
uhr — 
wie alljährlich — eine allgemeine Belebung. 


iſt, wird er ſich wohl aus 


45,5), 2. 


Bromberg, 18. Oktober. In der Verhandlung 
vor dem Bezirksgericht in Bromberg am 
16. Oktober d. J. wurde Frl. Gertrud Kubuk 
aus Sitowiec (Kr. Bromberg) von der Anklage 
des illegalen Unterrichts freigeſprochen. 
Sie hatte ſeinerzeit ein Strafmandat über 600 
Zloty erhalten, weil ſie angeblich als Privat⸗ 
lehrerin ohne Anterrichtsgenehmigung den 
deutſchen Kindern in Sitowiec und Wilcze 
Privatunterricht erteile. Gegen dieſes 
Urteil des Staroftwo wurde gerichtliche Ent- 


Berwegner Ausbruch 


ly. Margonin, 17. Oktober. Ein raffinierter 
Ausbruch von zwei Verbrechern wurde geſtern 
nacht aus dem Margoniner Burggericht ausge⸗ 
führt. Die Häftlinge haben einen Kachel⸗ 
oſen, welcher in der Wand zum Korridor ein⸗ 
gemauert iſt, vollſtändig abgeriſſen und ge⸗ 
langten fo auf den Korridor, wo fie ſich mit 


Eine große Anzahl von Kaufleuten und Kauf⸗ 
luſtigen trug zur Belebung des Jahrmarktes 
weſentlich bei, ſo daß auch infolge verminderter 
Kaufkraft des einzelnen das Ge nen blühte. — 
Auch auf dem Viehmarkte herrſchte reges Leben 
und Treiben. Wie üblich, ſtellten ſich Diebe 
aus allen e ein und betrieben lebhaft 
5 Handwerk. Glücklicherweiſe beugte unſere 
olizei dem diebiſchen Unweſen vor. 


# Das Spritzenhaus in Kobylin abgebrannt. 5 


In der Nacht von Montag zu Dienstag brannte 
das Kobyliner Spritzenhaus nieder. Das Feuer- 
wehrgerät konnte gerettet werden. Die Brand⸗ 
urſache iſt unbekannt. 


$ Brandſtiftung. In der Dienstagnacht wurde 
wurde im Stalle der Frau Krawiec⸗Koſch⸗ 
min, ul. Klaſztorna, an vier Stellen Brand ge⸗ 
legt. Glücklicherweiſe gelang es, das entfachte 
Feuer mit Hilfe der Nachbarn und ſpäter durch 
das a rt der Feuerwehr rechtzeitig zu er⸗ 
ſticken. Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Liſſa 


k. Das 17. Ulanenregiment bleibt in Liſſa. 
Die Poſener polniſche Preſſe berichtet aus 
Schroda, daß dort Gerüchte umgehen, die von 
einer Umſtationierung des hieſigen 17. Ulanen⸗ 
regiments nach dort wiſſen wollen. Das Ge⸗ 
rücht ſcheint ſich jedoch nicht zu bewahrheiten, 
denn wie von maßgebender Stelle erklärt wird, 
kann von einer Umgarniſonierung des hieſigen 
17. Ulanenregiments keine Rede ſein. 


Rawitſch 


— Richtigſtellung. Auf unſere geſtrige Wit- 
teilung „Verhaftet ... teilt uns die Etaats⸗ 
zeige: mit, daß der Sojer Sobanſti nicht in 
aft genommen wurde. Da der Genannte zur 
tunde nicht in ſeine ne Das zurückgekehrt 

urcht vor Strafe 


verborgen halten. 


Seltenes Ernteglück. Der arbeitsloſe 
Schriftſetzer A. B. erntete in feinem: Badia 
pen in Wilhelmsgrund Peterſilie, deren 

urzeln fajt durchweg das ſtattliche Gewicht 
von 700 Gramm erreichen. Eine dieſer 
Monſtre⸗Peterſilien ift in unſerer Geſchäftsſtelle 
zur Anſicht ausgeſtellt. e : 


— Seltenheit. Geſtern wurden im 115 en 


Schlachthaus durch den zuſtändigen Fleiſch⸗ 

beſchauer in dem Fleiſche zweier Schweine 

Trichinen feftgefte It. Es iſt jeit wohl fajt 

ang Jahren wieder der erſte Fall, daß 

em für den a Verbrauch beſtimmten 
e 


— 
= 


Biene eine ſolche Feſtſtellung gemacht wurde. 
m vergangenen Jahre wurde bei den maſſen⸗ 
haft zur Ausfuhr geſchlachteten Schweinen ein 


Fall von Trichinenbefall feſtgeſtellt. . 


Wollſtein 


Die Sparjamfeit macht ſich auf allen Ge- 
bieten der privaten als auch der öffentlichen 
Lebensnorm bemerkbar. Leider ſcheint auch 
unſere e ſo 8 beleuchtete Stadt von 
dieſer Notwendigkeit keine Ausnahme zu machen, 
da in unſeren Hauptſtraßen, der 5. Jannar- 
ſtraße und Poſenerſtraße, die beinahe groß⸗ 
ſtädtiſche Beleuchtung einer geradezu man⸗ 
gelhaften gewichen iſt. Strecken bis zu 150 Meter 
liegen im Dämmerlicht, um nicht zu ſagen Fin⸗ 
ſternis, und es iſt durchaus zu erwägen, ob nicht 
der Nachteil des Rückſchritts, der in der Ein⸗ 
ſchränkung des Straßenbetriebes und der damit 
verbundenen Gefahr liegt, ſich höher auswirken 
wird, als die zahlenmäßig augenblicklich in Er⸗ 
ſcheinung tretenden Erſparnis. . 


-~ 


Inowroclar? i 
.2. Die diesjährige Pudel Das Ergeb⸗ 
nis der diesjährigen Badeſaiſon kann als 
gii tig bezeichnet werden, da die Zahl der 
ad a um rund, 500 Piper war als der 


Durchſchnitt der letzten drei Jahre. Auch das 
finanzielle Ergebnis war trotz der 5 
kriſe um 10 Prozent günſtiger als im Vor⸗ 
jahre. ; i 
weißenhöhe 

$ Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag wurde der neider⸗ 


meiſter Leon Maslankiewicz hierſelbſt 
auf eigenartige Weiſe beſtohlen. Unbekannte 
Diebe drangen auf den Hof und entfernten eine 
Reihe von Ziegeln aus dem Fachwerk der 
Mauer in Größe von etwa einem halben Qua⸗ 
dratmeter“ Durch das Loch in der Mauer 


Aehrenreigen auf. Daran 


uns bitten wir Zahlung auf Po 


ſcheidung beantragt, und der Erfolg war ein 
Freiſpruch. Die Verhandlung hat ergeben, 
daß Fräulein Kukuk den evangeliſchen Kindern 
bei der Erlernung ihrer Religionsauf⸗ 
gaben, ſowohl der mündlichen wie der ſchrift⸗ 
lichen, behilflich war. Selbſtverſtändlich hat ſie 
beſonders bei der Schreibweiſe der deutſchen 
Buchſtaben helfen müſſen, da die Kinder ja be⸗ 
kanntlich in den polniſchen Schulen die goti⸗ 
ſche Schrift nicht lernen. 


aus dem Gefängnis 


Zivilkleidung verſahen. Von hier aus 
kamen ſie, nachdem die Bodentür aufge⸗ 
brochen war, auf den Boden. Jetzt wurde 
das Dach aufgeriſſen, und die Banditen 
gelangten mittels einer Leine in die Freiheit. 
Die Polizei hat ſofort die Verfolgung aufge⸗ 
nommen. Zwei weitere Häftlinge in derſelbey 
Zelle haben ſich nicht an der Flucht beteiligt. 


0 — —̃ 


konnten ſie von dem an der Wand ſtehenden 
voll beſetzten Regal eine beträchtliche Menge 
von Stoffen herausholen. 


„Kolmar 


§ Schweinepeſt. Zwecks Bekämpfung der 
Schweinepeſt iſt vom hieſigen Staroſtwo fol⸗ 
gende Verfügung veröffentlicht worden: In den 
Gehöften der Landwirte Krajewſki Kazimierz, 
Sawirjti Albert, Jeſſe Jozef und Wisniewſti 
Franciſzek in Poda gin iſt Schweinepeſt aus⸗ 
gebrochen. Zu dem verpeſteten Bezirk gehört 
auch die Wirtſchaft des Landwirts Sprotte ſo⸗ 
wie deren Deputantenfamilien. Die Ausfuhr 
von Schweinen aus dem verpeſteten Bezirk iſt 
ohne Erlaubnis des Staroſtwos verboten. Das 
Treiben von Schweinen bzw. Anhalten von mi 
Schweinen beladenen Wagen in dem verpeſteten 
Bezirk iſt verboten. An den Grenzen des ver⸗ 
peſteten Bezirks ſind Tafeln mit der Anſchrift 
„Schweinepeſt, Treiben und Ausfuhr, ſowie An- 
halten von mit Schweinen beladenen Wagen 
verboten“ anzubringen. Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Verfügung werden beſtraft. 

§ Fleiſchbeſchauer. Die Fleiſchbeſchau für den 
Bezirk Zacharzyn ift mit dem 15. d. Mis. dem 
e Fr. Gapinſti in Samotſchin 
übertragen worden. 

§ Brückenſperre. Wegen des ſchlechten Zu⸗ 
ſtandes der ſogenannten Kuhbrücke (Moſt Kar⸗ 
win) über die Netze ift dieſelbe vom 13. Oktober 
ab geſperrt. Der Verkehr hat über die Brück 
bei Milcz zu erfolgen. 


Samotſchinn 
Vom Jahrmarkt. Der letzte Viehmarkt hatte 
1 Rekordauftrieb von ungefähr 600 
Stück Rindvieh zu verzeichnen. Auch Käufer 
hatten ſich in genügender Zahl eingefunden. Die 
Umſätze waren groß, die Preiſe blieben aber 
im allgemeinen unverändert. Der Pferdema 
war ſchwächer beſchickt, hier fehlte gutes Ma⸗ 
terial vollſtändig. A 
rbſtſchießen der Schützengilde. Die hieſige 
ene führte bei ſchlechtem Wetter ibr 
Michaelisihiegen durch, 
Ati König. Szymkowiak 1. Nitter und Kauf⸗ 
mann Storch 2. Ritter wurde. 


Wirſitz 

g Erntedankſeſt. Die Engl. Frauenhilfe 
der Stadt Wirſitz feierte am Sonntag, 
15. Oftober, in den Nachmittagsſtunden iM 
Saale des Herrn Koscierſti ein Erntedank 
feft, das ſich eines ſehr guten Beſuchs erfreute. 
Nach einem Prolog, der von u Nux ge 
ſprochen wurde, führten 1 ädchen einen 
chloß ſich ein Kin, 
derreigen „Morgen woll'n wir anal: mäht 
der von 0 8 acht > Moua, ger 
ührt wurde. ie Feſtanſprache elt 
Paſtor err Es folgte dann 


ra ner eee 


Zum Bezug 


unſerer Zeitung durch die Poll 


Vom 15.—25. d. Mits. bitten win By 
ſtellungen auf das „Poſener Tageb 5 
für die Monate November und Deze 


ber baldigſt an die zuſtändige Porec i 


zu richten. Man darf auch einzeln I 
jeden Monat die Zeitung bestell 
Der Betrag iſt an den Briefträge en 
entrichten oder der Poſt einzuſen 


ſpäteſtens 5 Tage vor Monaten um 


Nur bei Beſtellung und Zahlung bis 
25. d. Mts. kann pünktliche Lieferung 
Zeitung am nächſten Monatserſten 
währleiſtet werden. BER: 
Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen 
jetzt unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. rÉ 
Bei gewünschter Poſtüberweiſung 


per 
ae 


ee 


konto Poznan 200 283 oder unmit 


an den Verlag des „Poſener Tage 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, zu le 


„Für Zeitungsbezug 


iſten. 


an! 
Auf dem Poſtabſchnitt vermerke, W 


ý J 


` 


bei dem Gerlilkow 


, 


RATTE ß . ARE Märchens 
piel nach dem bekannten Märchen 
800 Schneewittchen“ in zehn Bildern, das von 
chulmädchen und ⸗knaben aufs beſte dargeſtellt 
wurde. In ſeinen Schlußworten dankte Herr 
deantor e allen, die zum Gelingen 
es Feſtes beigetragen hatten. 


Wojew. Pommerellen 


Renjtadt 


8. Frauen- und Müttertag. Am Sonntag, bem 

Oktober, feierte der Kirchenchor Neuſtad 

1 und Een 3n 
ormit⸗ 


oſen z. See großen Anzahl von 

Frauen über das fh der 
tau auf den Seit Beate” m Bor: 

und Nachmittag ver on 5. er Rirhengor die 
eier. Erfreulich war auch, daß an dieſer 
Feier eine große Anzahl Frauen auch der wei⸗ 

r r entfernt liegenden Gemeinden des Kirchen⸗ 
reiſes teilnahmen. 


— —— 
Sportmeldungen 


der Gummimenſch legt den Baron 
nicht überzeugend 


in Geſtern ſtanden vier a en r auf 
Tano togtamm. Der Zirkus war daher auch 
derammelt voll Publikum und dies nicht weni- 
8 voll Spannung, Aber die erften Kämpfe 
nttäuſchen. Grikis bekommt Koehler 


gleich in der erſten Minute 


in den Doppelnelſon zu faſſen und legt ihn nach 
weiteren Minuten platt auf die Bester Die 
chwarze Maske“ hat ade Me: 
{boden fe taucht plötzlich ae in de ermeile 
ne dem Publikum auf, ſtürzt in den Ning, 
et den verdutzten Szmejkal mit einem 
eln und verſchwindet ebenſo ſchnell und 
isvoll, wie ſie erſchienen war. um 

5 der pp. Zuſchauer, die für ihr Geld 
ne längere Schlägerei erwartet hatten. Der 


=> Pojener e ß x 


Höhepunkt des Abends tritt ein, als die beiden 
Meiſter Sztetter und Neumann auf ein⸗ 
ander losgelaſſen werden. Neumann iſt mehr 
aggreſſiv als fair. 


Aber was heißt hier fair! 


Schließlich ijt Sztekker auch kein kleines Mäd⸗ 
chen. Techniſch überlegen iſt der Pole, was der 
Publikus mit Befriedigung und Gejohle (vor 
allem Gejohlel) feſtſtellt. Seine Schlüſſel zer- 
mürben Neumann von Runde zu Runde mehr. 
Er kommt ſchließlich endgültig auf die Schulter⸗ 
blätter. Das Haus raſt Beifall, und die Muſik 
iser — Ach, wie neckiſch! — einen Straußſchen 
alzer. 


Baron v. Sydow⸗ Blumberg iſt ſehr be- 
liebt. Leſkinowitſch weni Er hat vor 
drei Monaten noch auf der Chitagoer Welt- 
ausſtellung gekämpft und hat daher für ameri- 
06 riffe eine (oft ſtrafbare) Vorliebe. 

ein 

„Gummimenſchentum“ 


zu zeigen hat er wenig Gelegenheit. An Sydows 
Können prallt alles ab. Sydow kämpft wie 
immer gentlemanlike bis dort hinaus. In 
9 Großmut verpaßt er viele Gelegenheiten; 

aß er verliert, iſt nur ein bedauerlicher Zufall. 


vp 
Udet kommt nach Europa 


Der bruge ger Ernſt Udet hat 
ſeine Gaſtſpielreiſe durch Amerika beendet und 
kehrt nach Deutſchland zurück. Udet, der ſich an 
verſchiedenen amerikaniſchen Großveranſtaltun⸗ 
gen mit gutem Erfolg eteiligte, hat ſich an 

ord der „Europa“ eingeſchifft und wird am 
19. Ottober in Bremerhaven erwartet. 


Der Wettkampf gegen die Berliner. 


Blau Weiß“ ſpielt am Sonntag Bogen 
„Warta“ in folgender Aufſtellung: Send. ogel, 
offmann I, Möllmer, Bien, Woythal, Kramm, 
einrich, Frenke, Junge, Hoffmann TI. Außer 
enz, Ho mann I und II und Junge ſpielten 
alle Spieler in der Berliner Städtemannſchaft. 
Die beſten Leute der Mannſchaft ſind Bien und 
Frenke. Heinrich iſt eine große Zukunft. Er 
wird augenblicklich im Stadion zur Olympiade 
5 Vogel, 22 Jahre alt, war erſt am 
d. M. mit der deutſchen Studentenmannſch itt 
in Rom und dort der beſte Mann als Ver⸗ 
teidiger. 


—— nnn 
Woher kommt das Roulelteſpiel? 


Es darf in Baden-Baden geſpielt werden — Eine Nachbildung 
des altdeutihen Glücksrads? 


Durch die Tatſache, daß es in Deutſch⸗ 
155 ſeit einiger Zeit REN Spielka ha 
k in denen dem Glücksſpiel gebufbigt werden 
taa’ k es nicht ganz ohne Ju kereſſe ein weni 
kodzuforſchen, woher das Roulette eigentli 


Sein Name ſagt ja ſchon, daß es aus 
bserankreich ſtammen a, das dieſer Welt 
AN at Derfaupt die meiften lücksſpiele beſchert 

i neben dem Roulette das Baccarat, das 
E et un und das Chemin de fer. Shon 
gen Jahrhundert hat man emi 

hen ent Jahrhundert hat ch b ht 


eigentlichen Erfinder des Roulette aus- 
8 zu machen, allerdings mit wenig Glück, 
es gelan nicht, einwandfrei jene inter⸗ 
uche ne — gn 1 805 M ele d 1 ita 
neuen elen ſchlie as Rou⸗ 

Sette e erfand. 


Cine Weile ſchrieb man dem franzöfiihen 
Mathematiter uud Bhnfter 485 
wel er rheberſchaft oulette zu, 
toni 15 einem ſeiner Bücher eine ſelbſt⸗ 
— Borri 0 1 die entfernt 
Roulette ähnlich 


enn 


—. 


~p — PU ————— 
n dürres Blatt ſchwebt lines auf 


d nieder 
d miſcht fi 
$o pnb, 0 


ngeſ en ‘ 
eſtät. 


Renes vom Fingerabdruck 


Wöbrn ie eine 8 dem Verbrechertum 
getan ſo war es die, daß keine 

tmu enſchen — dem Erdboden das gleiche 
5 uter der Fingerſpitzen aufzuweiſen 
leſe z. Es ift noch redi wenig befanit, daß 
be Sf tei edung eigentlich uralt iſt. Indiani⸗ 
kund en deüchnun en, aſſyriſche und e 
ineſiſche Ton egel und oſtpreußiſche 
ingerabdruckſpuren beweiſen, daß 
m enmuſter in vorsheulicher Zeit 


þat nh bi he Aa 1 5 jahr. 

ed ojtopie ſchon jahr⸗ 
i e bewährt, ber oft erſt vor 
apena bann hren 


— Hauptträger des 
0 In Gelennängspienes n In 
an dur e Feſtſtellungen 
e eine ga e Hand- 
N drug © entwickelt: viele Wirbel im ni 
duber ifen darauf hin, daß es fa um einen 
innen oder Mörder handelt, viele Bogen be⸗ 
D er den Tafpendieb, viele Schleifen den 
fi leijen er, viele N 
dad Biej, i, den Sictlichteitsverbrecher, Sicher 
5 geen Nenner Weed en uc ane. 
einer Aberglauben iſt e Aia 
wenn die poe beha Schlei⸗ 


de 

i nand. 5 

Sr nie auf weibliche Nacken ele 5 n⸗ 
a u Jafkitut len rn en am Anatomi- 
* 

10 anche 

ER ie neiſtigen 


i 


Andere Forſcher ſind allerdings der Anſicht, 
daß das Rouletteſpiel in Wirklichkeit viel liter 
iſt. Man hat unter anderem auch den Na weis 
verſucht, daß ſchon das altdeutſche Glücks⸗ 
rad, wie man es aus vielen zeitgenöſſiſchen 
Bilddarſtellungen kennt, in Wirklichkeit eine 
Art Rouletteſpiel eweſen ſei, das heißt eine 
mit Nummern verſehene Drehſcheibe, die man 
in Bewegung ſetzte und die jeweils vor einer 
ganz beſtimmten Ziffer ſtehen blieb. Auch die 
alte deutſche Redensart „Unter die Räder 
kommen“ ſoll ſich von dieſem Glücksrad und 
lau ſchon damals nicht immer ſehr glückhaften 

uswirkungen ableiten laſſen. 


Seine heutige Geſtalt nahm das Roulette 

vor ungefähr hundert Jahren in dem 

damaligen Paris vor der Julirevolution 
an. 


Damals an in Paris ein ganz bejonders 
3 Spielfieber, dem die Regierung zunächſt 

mal um ſo weniger Widerſtand entgegen⸗ 
Teste, als für den Staatsſäckel ein erklecklicher 
Gewinn an Steuern und Abgaben dabei heraus⸗ 


n des 3 N Zu⸗ 
ammenhänge, die zwar keine Unterſcheidung 
zwiſchen den verſchiedenen Arten von Verbre⸗ 
chern, wohl aber zwiſchen ſtädtiſcher und länd⸗ 
licher Bevölkerung, ien Geiſteskranken und 
Geiſtesgeſunden zulaſſen. Ein 4 der 
Großſtädter iſt viel „wirbeliger“ als der Land⸗ 
bewohner. 


Doch immer haben manche Verteidiger die 
Hoffnung nicht mit alien doch endlich einmal 
zwe ee mit dab ige Parana 
entdeden. dabei wirklich 9 
Keberführungen möglich ſind und daß es jedem 
ar tsanwalt ſchwer fallen muß, vor dem Sach⸗ 

rſtändigen für 1 e ohne weiteres 
0 nah zu ſtreichen, zeigen einige Fälle aus 

ngjter 7 5 Im Haag fand man kürzlich eine 

rige Dame in ihrem einſamen I haus 
9 55 auf, neben ihr 5 er Leiche ihrer 
55jährigen Jaushälterin. ten und Kaften 
waren geplündert, aber Ey äter mußte fó 
offenbar ange angezogen haben — ſchen. 
erabdrücke waren jedenfalls nicht gu fehe 

a fand man im Garten das zur Tat benutzte 
. und bei genauer Anterſuchung 
eckte man an ſeiner Klinge ein winziges 
pes en Haut, etwa 1 Millimeter breit und 

2 Millimeter lang. Im Mikroskop fah man, 
5 der poren mehrere feine Papillarlinien 

ies; es mußte ſich alſo um ein Stück Haut 
550 einer Fingerſpitze handeln, denn die Qi- 
nien an den unteren ingerglibern und auf 
der Handfläche find gr 55 Mehrere Verdäch⸗ 
tige waren bereits ver ftet worden; und bei 
einem von ihnen fand man im Abdruck des 
rechten Zeigefingers eine kleine leere Stelle, in 
die das gefundene Linienmuſter genau hinein⸗ 
aßte. Der Mann war überführt und geſtand. 
& war als Bettler in das Haus 5 
hatte die Tat ausgeführt und in aller Ruh 
ee Durchſuchung der Möbel Handſchuhe er 
ogen; daß er dennoch durch einen Finger, 
bdruck“ verraten war, ahnte er nicht. — 
eh anderen Fall fand man an dem En 
pon eines geplünderten Hauſes im Weſten 

Londons einen ganzen Ringfinger hängen. Der 
Einbrecher hatte einen fliehen 1 Nez dabei 
war er mit einem Ring am Zaun hängen ges 


| 
| 


prong, Um dem überhand nehmenden Betrug 
abei zu ſteuern, hatte man die Konzeſſions⸗ 
pflicht ei J bi und achtete darauf, daß in 
allen Spielſälen mit einem beſtimmten Rou⸗ 
lette geſpielt wurde, das den Spielern genügend 
Chancen nei Als Muſter galt PRIE der Spiel⸗ 
beirieb im Palais Royal. 

Bor fenya Jahren begannen dann auch die 
erſten Verſuche, dem ſurrenden Rad mit der 
kleinen unberechenbaren Kugel ſeine Geheim⸗ 
niſſe abzulauſchen und ein unfehlbares Ge⸗ 
winnſyſtem zu finden. Verſuche dieſer Art 


ſind e zu vielen Tauſenden gemacht 
worden eben reinen Phantaſtereien befanden 
ia darunter auch recht ſcharſſinnige mathemati- 
che Verſuche, die oft 


auf der Wahrſcheinlichteitsrechnung aufgebaut 


waren. Noch e werden einem in den fran⸗ 
gö jjijhen Spielorten kleine Broſchüren ange: 
oten, die alle behaupten, ein unfehlbares Ge⸗ 
winnſyſtem zu vermitteln. Leider verhielten 
fih die Dinge aber bis heute fo, daß der Rou- 
e auf die Dauer immer gewann 


Lubbe war jhon einmal im Reichstag 


Ermittlungen über den unterirdiſchen Gang 


Berlin, 17. Oktober. Die letzten Zeugenaus⸗ 
ſagen im a führen, wie "meit 1 follten zu der 
ſpgen die f ren, wie weit für fremde Per⸗ 
onen die Möglichkeit beſtand, in den Reichs⸗ 
tag zu gelangen. Die Ausſa e des Boten⸗ 
meiſters im Reichstagsgebäude Brodöhl ift be- 
merkenswert, daß er immerhin die ae 
einräumte, daß von den Torſchlüſſeln Nach ⸗ 
auge hergeſtellt werden konnten. ur 

. äu siapa er, Kain ge che jeden 
beliebigen Beſucher in den Reichstag mitneh⸗ 
men konnten. Um dieſe Beſucher, wo ſie ver⸗ 
blieben und was ſie im Reichstag taten, tüm- 
merte jih das Hausperſonal in keiner Weiſe. 

ür dieje Beſucher tragen die Abgeordneten 
ie bit die Verantwortung” — war der damalige 
Standpunkt. 


In den letzten 174 


2, Jabren beſtand noch eine 
b chleit in dieſer 


eziehung. Konnte bis 


dahin jeder Beliebige g gegen n 5 ennig Ein⸗ 
tritt das Gebäude bei täglichen rungen be⸗ 
ſichtigen, ſo glaubte man eine beſondere 
„ſoziale“ Maßnahme zu treffen, wenn man 


Furchzie enden en die unentgelt⸗ 
liche Beſichtigung einräumte 


Von dieſer ungemein bildenden M 

keit hat, wie ſich aus einer ganzen 

von Zeugenausſagen ergab, auch der Se 

geklagte Lubbe einige en, bevor er 
den Brand legte, Gebrauch gemacht. 


Er erſchien mit zwei Genoſſen, und alle drei 
ſtanken kilometerweit gegen den Wind. Lubbe 
aber fiel beſonders durch ſeine Haltung, ſeine 
Haartolle, ſein Verbrechergeſicht und ſeine zu 


| 
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kurzen Hoſen auf. Alle Zeugen haben ihn bei 
der 3 mit Sicherheit wieder⸗ 
erkannt. 

Lubbe hat in der Vorunterſuchung und in 
Leipzig behauptet, niemals vorher im 
Reichstag geweſen zu ſein. 

Im übrigen war Dimitroff durch Senats⸗ 
beſchluß am Montag wieder zugelaſſen. Er 
wurde über die Ereigniſſe in ſeiner Abweſen⸗ 
a und die Zeugenausſagen zu Beginn der 

erhandlung informiert. 


Der Vorſitzende teilte am Schluß der Ver⸗ 
handlung mit, Fe am kommenden Tage ni 
unterirbij rg ois dem Reichs 

und dem Palais des — — 
Gegenitand der Erörterungen ſein würde. 


Göring und Goebbels als Zeugen 
geladen 


Der 4. Straſſenat des Reichsgerichts ha / 
Dienstag nachmittag beſchloſſen, in der Beweis⸗ 
aufnahme zum 1 folgende wei⸗ 
tere Perſonen als Zeugen zu — Polizei⸗ 
präfident Heines, Oberleutnant a. D. — 
Polizeipräfident Grafen Helldorf, preuß 
3 Göring und Heimsmmikter 
Dr, Goebbels. 

Mit dieſem Beſchluß hat der Senat Anträgen 
des Oberreichsanwalts ſtattgegeben, die auf 
eine rückhaltloſe Aufklärung der in dem kom⸗ 
muniſtiſchen „Braunbuch“ enthaltenen ren 
Snar gegen die genannten Perſönlichkeiter 
abzielen. 


Danziger Ausſchreilungen in amtlicher Darſtellung 


Die Rolle des Alkohols 


Wir berichteten bereits vor eini ngen 
über die von der Polniſchen Telegraphe 
Agentur gemeldeten ar en von 
re e ne gegen ein 210 ches Saft 
haus in Lamenſtein im Freiſtaatgebiet Dan⸗ 
dect z Der polniſche Generalkommiſſar Dr. Papee 
at bei dem Danziger Senat gegen dieſen Vor⸗ 
fall Proteſt erhoben und Sühne gefordert. 


Von amtlicher Danziger Seite wird zu 
dem oben geſchilderten Vor = folgende Dot: 
ſtellung des Sachverhalts gegeben: 


„Am 11. d. Mts. ift es in den Abendſtunden 
zu "Zujammenftö en im Orte Lamen . * gekom⸗ 
men. Im Laufe des ſpäteren Nachmittags 
hatte ſich eine An 9 — | ngerer Männer 
einem Ga ice u {emmengefunden und dabei 
auch alkoholi etränke zu genommen. 

dem Heimwege wurden = von ihnen 
Sn drei fremden unbekannten Männern 
überfallen und verletzt. Die Ueberfal⸗ 
lenen benachrichtigten ihre noch im Gaſthauſe 
urüdgebliebenen Kameraden. Dann pennn 
ſich alle e 8 auf die Suche nach den Tä- 


tern, die ſie in einem anderen Ga ſe ver⸗ 


eht. 
inuten 
einem be⸗ 


blieben und hatte ſich den Finger ab 
Auch in dieſem Fall war in we 

die Identität des Einbrechers mi 

kannten „ſchweren Jungen“ feſtgeſtellt. 


Solche Geſchäftsſchädigung mußte natürlich zu 
1 der Berbre er führen. Un- 
bekannte Leichen findet man heute häufig mit 
zerſchnittenen Bingerheere — der Mörder weiß 
oder ahnt, daß die Hing ngerabdrücke feines Opfers 
in ir — ei Der der Hin ruhen, und ſucht 
die Feſtſtellung der Perf önlichkeit des Toten 
durch b e eig ng örung zu erſchweren. 
Abgeſehen davon, daß die Nachſe rſchungen in 
ſolchen Fällen von vornherein auf Berufsver⸗ 
berger sn werden können, aljo er- 
lich erleichtert find, gelingt es auch nut ſel⸗ 
en, die ingeripißen, io vollſtändig zu verſtüm⸗ 
mein, d daß das Don mufter auf feine eije 
5 Ei s 
verſuchen manchma te 
Reiben an der Wand unten 
Ein mit Wundbalſam getränkter Handf ei 
15 den Fingerabdruck neu und ſogar n 


chöner wieder her! Notfalls m er Ver⸗ 
recher mit den Handſchuhen gie elt 83 
— Natürlich kann der Täter ſchon bei d 
e des Verbrechens Handſchuhe üben 
iehen er wird das aber in den meiſten 
ae nicht 15 denn dünne -ripa m e reiken 
778 Arbeit, fajt re su n diden 
a täpt ſich, befonders im Dunkeln, 
fir vr ar beiten. Ein beſonders ſchlauer 
inbrecher meiner unfreiwilligen Bekanntſchaft 
kaufte fih einmal alte Gummihandſchuhe eines 
Mechanikers, die er ſorgfältig wendete; am 
Tatort ſeines nächſten Einbruchs blieben alſo 


bje an 4 4 . rücke des Mechanikers zurück, 
die u nglich auf der 5 der Hand⸗ 
e hafte en. Der Einbrecher wurde dennoch 


be denn — er hatte den urſprünglich rech⸗ 
ten Sat auf die linke Hand, den linien 
Handſchuh auf die rechte Hand ziehen mijen. 
Andere Tricks zur Fälſchung der Tatort⸗ 
5 ſo die Verwendung von Gummi⸗ 
ſtempeln, das Ueberziehen der Finger mit Leim 
oder Waſſerglas, können hier nur angedeutet 
werden; die Herren Verbrecher dürfen aber 
ſicher ſein, daß die Entwicklung des Erken⸗ 


zu au i 


muteten. Der 12 51 dieſes G 
im Ort als Pole. Hier in 17 75 
erue alkoholiſche Getränke zu fi 3 
eit kam es zu einer Sch ur Eey in dei 

Bir haft anweſenden Perſonen. Dabei wur. 


den au 9 laſchen Be! und andere 
ae er Da ein Teil der Gäſte 
Saft einen zweiten Ausgang 


ae Batte, en 2 die durch den ge 
noſſenen Alkohol beein 8 85 
— nner und — 9. t nog zw 

Bei dieſer Sug 


indliche Grundſtück 

Farrell ſie in er Trunkenheit eini 
enſterſcheiben und drückten eine Tür ein, de 
pen auch Einwohner mit Redensarten bed 
haben. 

Die ſofort mit allem Nachdruck betriebener 
— ing der 3 ei haben ſchon 
am nü e Fe TN von acht 
— den — Porn as belelligten Männer» 


9 tliche Verfahren gegen 

ingele giet er —.— fh in Fe 
Ausf 8 werden in kür⸗ 
rr. ...... Seren aan Friſt geſühnt werden.“ 


nungsdienſtes in den letzten Jahren, die unter 
mſtänden ſogar den Nachweis von Finger⸗ 
aöbeiden Pa Dee) 2 Herde mit ridt me 
en Fortſchritten der erb eher m 
rag bien iſt. 2 90 
— r— 


Radio 


Die Beſtandteile eines Radio⸗Lampen⸗Appa⸗ 
eis unterhielten ſich einmal über ibre Wich⸗ 
igkeit. 


„Wir ſind wohl die unentbehrlichſten,“ riefen 
die Kopfhörer, denn wenn wir nicht da find, 


hört das Hören guk 
r durch uns richtig 


„Vorausgeſetzt, 
eingepaßt ſeid!“ rer ie Kontakte f kurz. 


„Na, und wir?“ leuchteten die Lampen auf 
wenn uns der Faden ausgeht, herrſcht laut : 
loſe Finſternis!“ 

„Ich bin alles!“ warf der Akkumulator mit 
der Säure hin, die ihm eigen iſt. 

„Sofern ich dabei bin!“ ergänzte die Anoden⸗ 
batterie gewichtig. 

„And wir?“ piepſten die Drähte mit dünner 
Stimme, „wer ſtellt denn die Verbindung mir 
Erde und Luft her? Das ſind wir! Denn 
ſchließlich ift das Höchſte beim Radio ja die 
Hochantenne!“ 

Der Menſch hatte dieſe Unterhaltung mit an⸗ 
wer und wollte fie mit bedeutender Weber: 

egenheit beendigen. 

EN 215 3 Erfindun 1. 
ſchöpfe!“ ſagte er. habe euch gema 
bediene mich eurer! Erſt bis Ihr meinen Laut 
vernehmt, meine Muſik, meine Dichtung, meine 
Sprache und mein Willen, erft dann feid * 
N etwas nütze! Ich bin es, der euch geſchaffen 


Aber der gewaltige Geiſt des Lebens, aus 
wi; aller Geiſt fließt und aller Stoff Formung 
nd Zweck erhält, der gewaltige Geiſt des Le⸗ 
Ben der auch den nn geichaffen Hat — 
dieſer Geiſt ſchwieg fill Mar Hayet. 


meine er 


Dofener 
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Emigrantensorgen in Paris 


Die Franzosen sind wenig erfreut über den Zuwachs 
Pariſer Brief 


ra. Paris, im Oktober 1933. 


für den, der als neugieriger, ſchauluſtiger 
Beaches jetzt, im Oktober, na Paris kommt, 
gibt es kaum eine beſſere Zeit des Jahres, 
Freilich, die eigentliche große Saiſon hat noch 
nicht angefangen, aber immerhin iſt doch ſchon 
genug los, um abendliche Langeweile niemals 
empfinden zu müſſen, und zudem iſt gerade jetzt 
im Spätherbſt Paris und feine nähere Um- 
gebung von einer unbeſchreiblichen, ein wenig 
müden und doch N Süßigkeit. Jenes 
herbſtliche und abendliche Paris, das die großen 
Impreſſioniſten Manet, Courbet, Monet mit 
auberiſch beſchwingten Minjon hingetupft und 
hingeſtel elt haben, es lebt auch heute noch in 
dem irriſterenden Glanz der abendlichen Seine, 
in den ſeuchten und von Spiegellichtern glän⸗ 
zenden Straßen. Es iſt unbeſchreihlt „ nicht 
einmal jene großen Künſtler haben dieſen zau- 
8 Reiz ganz zum Ausdruck bringen 
onnen. 


Aber wohl nur jener empfindet dies, der 
entweder als alteingeſeſſener Pariſer ſtolz — 
die Schönheiten ſeiner Stadt iſt und ſie mi 
genießeriſcher Inbrunſt und Sorgfalt immer 
von neuem auſſucht, der immer wieder andere 

nicheinbare Herrlichkeiten aufzuſtöbern De 
And andererſeits der, der hier Ferien vom I 
und vom Beruf verbringt, deſſen Augen nur 
1 255 Schauen beſtellt ſind und zur dankbaren 

ufnahme all dieſer Herrlichkeiten. Jene dritte 
Gruppe von Menſchen aber, von der die Rede 
ſein ſoll, empfindet alles das nicht: die Emi⸗ 
granten. 
aris iſt von jeher ein gaſtlicher, für den 
cenad ſehr lr Pariſer ſogar 77 allzu 
aſtlicher Zufluchtsort für Emigranten aller 
Länder und aller politiſchen Schattierungen ge⸗ 
weſen. Schon die deutſchen Achtundvierziger, 
ſoweit ſie nicht die angelſächſiſcher Länder vor⸗ 
zogen, wußten davon zu rühmen. Neben Zürich 
wär Paris der Aufenthaltsort aller jener 
Ruffen, denen es f unter dem Zarismus 


unmöglich dünkte, in Rußland zu leben. Vor 
ehn Jahren erſt ergoß ſich ein Strom von ita⸗ 
fienij en Emigranten nach Paris, die dem 


ſchismus das Feld räumten und die in ihrer 
aſſe jatt die zweite ruſſiſche Emigration, die 
Flüchtlinge vor den Greueltaten der Sowjets, 
erſtickten. Heute wieder ſchwemmt eine neue 
Woge von Emigranten über Paris hin, und 
wenn es früher einmal zum guten Ton gehört 
t, daß ein Pariser Luxuslokal W einen frii- 
eren uli roten als Portier Hielt, 
o find vielleicht die 1 nicht mehr Pi in 
denen die Mode den Großfürſten durch einen 
deutſchen Philoſophieprofeſſor erſetzen wird. 


Das trägt nicht gerade zur Hebung des deut⸗ 
Inn uniehens in? are Frankreich bei. 
unwillkürlich neigt jedes Volk dazu, das Nach⸗ 
batvolt nicht als es zu beurteilen, ſondern 
nach den Vertretern, die es kennt. So daß alſo 

ute in Paris der Deutſche wohl in erſter 
Linie nach der deutſchen Emigration beurteilt 
wird — nicht ganz unverjtändlich von ſeiten 
des Franzosen, doppelt bedauerlich indeſſen für 
den wirklichen Deutſchen! Man kann, wie es 
ſcheint, die deutſche e in tis in 
drei Gruppen einteilen; keine von ihnen aller⸗ 
dings hebt ſich an Erfreulichkeit über die an⸗ 
dere hinaus. Da ſind einmal die Großſchieber, 
die mit Liſt und läue und unter Umgehung 
des Deviſengeſetzes ſchon vor längerer Seit m 
weiſer Vorausſicht kommender Exeigniſſe m 
bewegliche Habe hierher verſchoben haben. Die 
in Saus und Braus leben, vor den eleganten 


Guſtav Frenſſen 


Sturmzerriſſen ſtehen hier die Blumen, 
doch ſie blühen. 3 

Zähe aus den Ackerkrumen, 

wo die ſtarlen Pferde Furchen ziehen, 
wächſt die Frucht, 

dem Nordwind anvertraut. 

An den Watten in der Bucht 

ſteht des Bauernadel niedrig ſtarkes Haus 


; gebaut, 
Sturm- und wetterfeſt find hier die Stirnen, 
doch die Träume 
ziehen hinter ihnen in den Hirnen, 

rünen wie die alten Eichenbäume. 
Es geſchah, daß einer von den Bauern ſchrieb. 
Und es ward ein Lied, b 
hohes Lied vom Menjen, der er in 


alle Lande zieht. 
Hellmuth Harms. 
— 


Guſtav Frenſſen — 
ein deutſcher Beſitz 


Zum 70. Geburtstag 
des Boltsdichters am 19. Oktober 


Am 19. Oktober wird Guſtav Frenſſen 
ſiebzig Jahre alt. Ungetrübt wird der Tag für 
ihn fein, — das, was den Grundton ſeiner Werke 


’ 


das nun laut in 


ausmacht, das, was die Quelle ſeines ganget, 


Schaffens ift, die nahe Heimatverbundenheit, die 
erdhafte Kraft, das iſt heute ſeinem 19 
Bolte zum Leitmotiv geworden. Es gab Jahre, 
in denen manche Kritiker Frenſſen mit einem 
Achſelzucken abtun zu können glaubten: man 
hielt dieſe Bauerndichtung für unecht, man war 


Cafés der Champs Elyſées breit die Beine 
ſtrecken, alle Luxus⸗Nachtlokale bevölkern, unge⸗ 
mein viel Geld ausgeben auf eine ungemein 
geſchmackloſe Weiſe und anſcheinend bei alledem 
das beſte Gewiſſen von der Welt haben. Droh⸗ 
nen, deren Vorhandenſein den Pariſern, ob⸗ 
gleich ſie übermäßig viel Geld an ihnen verdie⸗ 
nen, nicht ganz erfreulich iſt. In jenen Boule⸗ 
vards, wo man nicht ganz ſo viel Geld braucht, 
ſitzen die Emigranten, die mehr aus Renommage 
und Intereſſantmacherei Deutſchland verlaſſen 
haben, als aus irgendwelchen haltbaren Grün⸗ 
den. Man hätte ſie wohl ruhig im Romani⸗ 
ſchen Café an der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnis⸗ 
Kirche ſitzen laſſen, bis hie im Moder ihrer ver 
ſtiegenen Gedanken und Geſpräche nach und 
na von ſelbſt zugrunde gegangen wären. 
Heute bevölkern fie das Café du Dôme, halten 
genau die gleichen Reden wie vorher im Ro⸗ 
maniſchen und kommen jo, da fie ja nun Emi⸗ 
ranten find, ganz unglaublich intereſſant vor. 
ya find da endlich — und diefe find es, die 
den meiften Lärm machen — die jogenannten 
Aktiviſten, geſchart um Tucholſky un Zeitung 
Schwarzwild und die neue deutſche 8 
„Die Aktion“. Ungeheuer geſchäftige Leute ſin 
das, haben den ganzen Tag zu tun damit, Be⸗ 
einflu ſungsverſuche auf die Franzöfiiche Preſſe, 
das Parlament, das Miniſterium, die Welt der 
Bien und der Induſtrie zu unternehmen. 

iſſen jeden Tag, jede ach⸗ 
u von „unerhörten Grauſamkeiten“ der 
nationalſozialiſtiſchen Regierung gegen Anders⸗ 


tunde eine neue 


ſſſſſſſaſaaaaaaaaaaang AUPADA NIIN 
denkende zu berichten, und abends in den klei⸗ 
nen Kabaretts und Kneipen des Montmartte 
und Quartier Latin iſt ihr Repertoire noch 
nicht erſchöpft. Da 8 ſie die neueſten 
Witze, die ſie ausgebrütet haben, wie etwa der 
Erzengel Gabriel 
ieſe neue Woge der Emigration iſt in 
Paris aus mancherlei Gründen keineswegs 
willkommen. Zunächſt einmal hat man an und 
für ſich mit der Emigration jo ſchlechte Erfaß⸗ 
rungen gemacht, daß man auf die etwa 5000 
bis 6000 deutſchen Emigranten in Paris gar 
nicht neugierig geweſen iſt. Man erinnert iig 
noch ſehr gut des Schuſſes, den der Bolſchewi 
Schwarzbart auf den emigrierten ukrainiſchen 
Hetman Petljura abfeuerte und der die halbe 
Welt in Aufregung brachte. Man va auch die 
asche und ne nicht vergeſſen, die ſich 
faſchiſtiſche und anti aſch fache migranten in 
Paris geliefert haben. Man glaubt, daß man 
ſelbſt Sorgen enug hat, und Monſieur 
Chiappe, der Polizeipräſident von Paris, 
ſcheint wenig Luſt zu haben, ſich auch noch den 
Ordnungsdienſt unter den deutſchen Emigranten 
aufzuladen. Man hegt weiter, und vielleicht 
nicht mit Anrecht, die Befürchtung, vol dieje 
Emigration einmal der franz iſchen effent⸗ 
lichkeit zur Laſt fallen wird. us allen dieſen 
Fase des Mißvergnügens, das man alſo in 
aris mit Recht über dieſe deutſche Emigration 
empfindet, kann aber dennoch vielleicht ein 
Gutes entſtehen: vielleicht wird man in Paris, 
Map man ſich nicht ſelbſt ae ade mit 
zlindheit, wenn man diefe Herrſchaften nun 
von Angeſicht zu Angeſicht kennenlernt, ein⸗ 
ſehen, wie unbedingt notwendig es war, da 
ihnen in Deutſchland für immer das Handwer 
gelegt, wurde. Vielleicht wird man gerade aus 
der Minderwertigkeit derer die gegen fie zetern, 
die Größe der nationalen evolution erkennen, 
die Deutihland den verbrecheriſchen Händen 
jener entriſſen hat. 


Die Tragödie von Koufra... 


Geschichte eines unbekannten deutschen Helden 
| Von Anton E. Ziſchla \ ; 


Es war in der Oaſe Siwa, daß ich zum erſten 
Mal den Namen des Majors von Todenwarth 
hörte. Vor gang kurzem erft, beim Verſuch, von 
der Mittelmeerküſte aus zu den jagen aften 
Wüſtenſtädten Tripolis vorzudringen. Koufra zu 
Jogot .. . Dreihundert Kilometer von der 
Küſte, tauſend vom Niltal, bricht die Ebene der 
Wüſte plötzlich ab, eine große Senkung liegt 
mitten im ödeſten Sandmeer, und in ibr drei 
Salzſeen. Und ganz in der Nähe gibt es Pat- 
menhaine und Süßwaſſerquellen und zwei 
bienenkorbartig angelegte Wüſtenſtädte: Die 
Beduinenſiedlungen Siwa und Agourmi. 


n Siwa aljo war 11 bei Abd Arraman zu 
Gast, wir lagen am Ufer einer kreisrunden, 
20 Meter tiefen Quelle, aus derem bläulichen 
Waſſer phantaſtiſche Pflanzen emporwachſen, und 
beim heißen Tee kam die Rede auf die Ita⸗ 
liener und die Franzoſen ... Und da hörte ich 
zum erſten Male dieſe kaum bekannte Geſchichte 
vom Major von Todenwarth 

Viel ſpäter ſah ich das Grab dieſes deutſchen 
elden in Bordj⸗el⸗Boeuf, einem winzigen 
am ce Wüſtenpoſten Tunis. Dann 
etam offiziell Betätigung für die Erzäh- 
lung des alten Beduinen 
1915 alſo war ein deutſches Unterſeeboot an 
der Küſte Tripolis gelandet, hatte Munition 
und drei Maſchinengewehre und viel ld in 
Fäſſern und vor allem den Major von Toden⸗ 
warth und fünf andere deutſche Offiziere an 
Land geſetzt. 


mißtrauiſch, weil eigentlich Frenſſen ſozuſagen 
vom Volke ſelber entdeckt worden war. Sein 
Name ging, als er den „Jörn Uhl“ geſchrieben, 
auf einmal von Mund zu Mund. Uebrall auf 
dem Lande, in den kleinen Städten, ſprach man 
von dieſem Dichter der Scholle, jeder mußte ihn 
geleſen haben, eine Bee nach der andern 
wurde verkauft, der Jörn Uhl wurde zu einem 
damals faſt beifpieifojen Erfolg, — nicht durch 
Reklame und pomphafte Abkündigungen, nein, 
das Buch empfahl urch ſeine Wirkung ganz 
von ſelber weiter. Wenn ein Leſer einen tiefen, 
tarfen Eindruck davon gehabt hatte, f war ſein 
unſch, daß auch ein anderer der gleichen Be- 
Rn teilhaftig werden möchte. Eine beſſere 
mpfehlung für ein Buch gibt es nicht. 


wir ein wenig Frenſſens Lebensweg 
nach, ſo weit wir ihn kennen. Da lag, inmitten 
Süddithmarſchens das wohlhabende Dorf Barlt, 
fruchtbar wie ein Treibbeet ringsum die Marſch, 
mit den großen 0 auernhöfen im 
Schutz der 90 en Almen und Eſchen. Weit und 
ungehindert ſchweift der Blick bis zu der fernen 
Linie des Seedeiches; dahinter der Silberſaum 
der Nordſee. Nach Norden der ſagenreiche Heeſe⸗ 
wald mit dem Ring von Hünengräbern und der 
dende Opferſtätte. Südwärts die Elbe, die 
änderverbindende. 


Den Kampf der Dithmarſcher gegen das Meer 
ſchildert Grenene erſter Roman. Sturmflut, 
Deichbauten, tf über das Element. Neues 
Land wird dem Meere abgerungen. Vergangen⸗ 
eit und Gegenwart ſind hier * ch ver⸗ 
chlungen. das gegenwärtige Leben ſteht auf 
dem Grunde einer großen, reichen Hin 


Gehen 


die Menſchen halten fejt, was fie gefühlt, ge- 
dacht, wie fie zu dem großen Weltweſen ge- 
ſranden haben. Der Vater vererbt es dem Sohn, 
der Sohn dem Enkel. Früh ſchon forſchte 
Frenſſen nach ſeinen Vorfahren. Alte Bauern⸗ 
geſchlechter waren es, eingeſeſſen im Dithmar⸗ 
ſcher Lande, führten ein rotes Herz im grünen 


| 


Vor dem Kriege war Todenwarth Militär 
attaché in Konſtantinopel. Er liebte die Wüſte, 
er kannte ſie vielleicht beſſer als die meiſten 
berühmten Reiſenden ... Und jo unternahm 
er jetzt zu Anfang des Weltkrieges das faſt 
Unmögliche: Tauſend Kilometer in die Wüſte 
einzudringen, durch menſchenleere, waſſerarme, 
mit ſcharfen Felstrümmern überſäte 
ve unbekanntes, tödlich heißes 1 

a 


inöden, 
üſtenland zu 


der ſagenhaften Stadt Koufra vorzudringen, in 
Diele Wüſtenfeſtung der wildeſten Chriſten⸗ 
aſſer, zu den Senouſſis, die heute wie vor 


underten von Jahren den heiligen Krieg 


ge en alle Fremden ri zu dem fürchter⸗ 
ichen „mohammedaniſchen Papit“ Mohammel 
El Ahbeb 


Vier Weiße ſind bisher aus Koufra lebend 
wieder entkommen: Als erſter 1879 der 41 
Rohlfs. Später dann Kallenein Bey und Ro- 
fita Forbes Sie betamen alle goldene 
Medaillen der geographiſchen Geſellſ aft 
wurden weltberühmt durch ihre Wü enreiſen. 
Todenwarth und ſeine fünf Gefährten ſind un⸗ 
bekannt geblieben 


Unendliche Mühen. Sandſtürme, Durſt .. 
Kampf mit einer tödlichen Natur und Kampf 
mit wilden Wüſtenſtämmen, und dann aljo 
kommt Todenwarth nach Koufra. Er verſteht 
es, Mohammel El Ahbeb, den „Schakal von 
Koufra“, für die deutſche Sache zu gewinnen. 
Er, überwindet alle Schwierigkeiten und orga⸗ 
niſiert eine kleine Armee. Der „Heilige Krieg“ 


Buſch im Wappen. In der Weihnachtszeit 1717 
find ſieben Frenſſens in der Sturmflut ertrun⸗ 
len. Der Großvater ein Tagelöhner, aber von 
nachdenklichem Weſen und innerer Vertiefung. 
Der Vater Tiſchler. Baut ſich mit eigenen Hän⸗ 
den ſein Haus. Die Familie, die fel er wohl⸗ 
habend und angeſehen, kommt mit ihm lang⸗ 
ſam wieder empor. J 

Die Tiſchlerwerkſtatt iſt der liebſte Spielplatz 
des Kna en Guſtav. Der Vater ein prächtiger 
. reich an Erfahrungen und Weisheiten, 
voll Humor und Schalk. Er iſt ein Geſchichten⸗ 
buch, das man nur en braucht. Be⸗ 
gre ft man nun, wie der Dichter wurde? „Wat 
is dat mit den Jung?“ ſagte der Vater, „he is 
nich d A ne, he is 8 e mot ſtu⸗ 
dieren!“ Die Eltern brachten das Opfer, ſchickten 
den Knaben auf das We in Meldorf. 
n Tübingen beginnt Guſtav Frenſſen Theos- 
ogie zu ſtudieren, ein Semeſter Berlin, dann 
Kiel, wo er ſein Examen macht. 
Das Semeſter Berlin hinterließ tiefe Spuren 
in ſeiner Seele. Er fühlte: alle gehen in die 
Irre. Fern der Natur, ſern pon Gott, wie 
konnten die Menſchen ſo leben! Doppelt hell 
Han: ter das Bild der Heimat vor ihm auf. 

Mit 36 Jahren wird Frenſſen Alam in der 
Heimat, Nun beginnt aber ein ſeltſames Weben 
und Sinnieren in ihm, hen treten an ihn 
heran, er verſucht mit ihnen fertig zu werden, 
er ſchreibt feinen erſten Roman „Die Sand⸗ 
räfin“, als Kunſtwerk noch nicht reif, für 
renſſen aber das Erlöſtwerden ſeines Dichter⸗ 
tums. Faſt noch ehe das Buch a Pie il iſt, 
ſteht der neue Stoff ſchon da. „Die drei Ge⸗ 
treuen“, das Buch, das wie ein Hohelied der 
Heimat iſt. W 

Mit ſeinem Jörn Uhl, mit feinem Hilligenlei 
wurde er dann dem ganzen deutſchen Volke be⸗ 
kannt, war auf einmal nicht mehr ein namen⸗ 
loſer Dorfgeiſtlicher in einer vergeſſenen Pfarre. 

Aber wenn damals, vor Jahrzehnten, der 
Ruhm zu ihm kam, ſo wird der Alternde noch 


a 
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Aus aller Welt 
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Donnerstag, den 
19. Oktober 1933 


wird erklärt, die Italiener find 1917 von den 
10 000 Senouſſis Todenwarths aus Tripolis 
vertrieben, der deutſche Major greift die fran⸗ 
zöſiſchen Kolonien an, überrennt alle Poſten im 
Gebiet der Touaregs, in den wildeſten ſchwar⸗ 
zen Bergen Afrikas, er ſiegt überall, dringt 
gegen Norden vor und erobert Douirat, wo 
a franzöſiſche Eliteſoldaten am Feld blei⸗ 
n * 


4 


Unauſhaltſam dringen die Deutſchen vor. 
Frankreichs nordafrikaniſche Beſitzungen ſind 
aufs äußerſte bedroht. Tunis wird unruhig 


Von Todenwarth belagert den franzöſiſchen 

Poſten Bord⸗el⸗Boeuf, wo 200 Mehariſten ſich 
verzweifelt wehren, als in Europa die Fronten 
zuſammenbrechen. i 


1918 ... Todenwarth zieht fih nach Tripolis 
7 7 . . . Und da zeigt ſich, daß der Genoufft:, 
hef ſeinen Namen „Schakal von AR mit 
Recht verdient... Als er von Deutihlande 
Niederlage erfährt, läßt er Todenwarth zu 
Tode martern ... Zwei feiner Begleiter erlei⸗ 
den das gleiche Schickſal ... Drei werden von 
franzöſiſchen Patrouillen den Senouſſis ent⸗ 
riſſen . Der verſtümmelte Körper des dentz. 
ſchen Base wird nach Bord⸗el⸗Boeuf gebracht, 

mit militäriſchen Ehren beſtattet 


Jahre dauert es noch, bis Franzoſen und 
ze die immer wieder aufflackernden 
enouſſi⸗Aufſtände blutig unterdrücken können 


Todenwarths Arbeit war gründlich ... Troka 
dem wird er von ſeinen Feinden als ritterlicher 
Gegner geehrt . 


Als ich in den Bergen des Hoggar Athamout 
Ag Ihemma, den Amenokal, den König der 
28 er e ſprach, a er von den 

eutſchen, der ihn beſiegte. 5 ich er Tirat 
timine fam, wo auf einem reagen | warzen 
Stein Namen von Touaregs eingeritzt worden 
find, fand ſich ein Lobſpruch von Todenwarths. 
Die Touaregs, die letzten Wilden weißer 
Rafie, Fed Kämpfer, und ſie ehrten einen wür⸗ 
digen Feind s 
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Haben Sie- schon - 4 
„Im traulichen Heim“ 
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das Unterhaltungsblatt für Haus und 
Familie bestellt? 1 
Der 9. Jahrgang begann am 1. Oktob 
mit den drei ganz F Ro 
manen „Daniela ich suche dich“, Ori 
ginalroman von H. Courths -Mablefı | 
„Um Lony Schöneich‘“‘, nalromat 
von M.Blank-Eismann und „Dort unten 
im Süden“, Originalroman von K. Met? 
ner. Wer die Romanzeitschrift „I 
traulichen Heim“ noch nicht kennt, 
sollte sich in seinem eigensten In 

bald mit ihr bekannt machen. 


atlich 5 Hefe 
n mon . 


vierteljährlich z? 8,— frei Haus. Pr 
Jede Nummer umfasst 24 Seiten 
feinem Jllustrationspapier. 5 
vom 
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scheckkonto : Poznań 20791 
Bestellungen nehmen auch die Ausg@l, 
stellen und die Zeitungsfrauen des Pos“ 
ner Tageblattes entgegen. 1 
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einen Ruhm anderer Axt erleben er wird hey Jri 
wie jeine Gedanken und Worte blutvolle 
lichkeit werden, wie . Geſetz ſind, nach ber 
das Volk zu leben beginnt. Kann ein Dichte 
mehr wollen? i 
Nehmen wir ein paar Sätze Frenſſens 
als Beiſpiel: PE 
„Wenn ich die griechiſche Kunſt loben heey 
denke ich immer mit Bitterkeit: Ja, das olle 
ſie verſtanden! Aber 5 Volt und ihr f 
tum zu erhalten, das haben ſie nicht nic 
den, und bas iff boh das Größere, un am: 
bin ich ein km all derer, die 1 Kun da⸗ 


nut 


erſre Stelle ſetzen wollen. Zuerſt komm EA 
Bolt und jeine äußere Gejundheit, fein De i 
ſtand an Kraft und Stärke, und dann gk 
ernithaite, |höne, freie Spiel der dun te 
kommen die Arbeiterwohnungen, in d feat? 5 
Sonne fällt, und dann kommt die RUM die 


Erſt kommen die jungen Mütter i! 
Weizenfelder und die 2 ſie u i 
digen, und dann erjt die ſchönen Bilden 
die Dichter.“ i mit 
Frenſſen fühlt ſich als Mittler, Per en 
arbeiten an der Einheit des Volkes, in 
das große Ziel ſieht. à vieſer Go 


Seine Bücher trugen den Samen 
danken durch das Land, — die Ernte 
angen. 


it ul 


Der Siebzigjährige erlebt den disti 
rnketag, und feine Bücher werden le „ 
Vollsgut fein. Georg Wehrpfennis ; 
— — — 


Totenmaste paul Eruſt 


Vom Albert Langen Georg Müller es 
München, der ſeit Jahren der Fördere, Der 
fallenden Wertes dieſes Dichters unD em 
ijt, erfahren wir, daß von der Syper 100 
Paul Ernſts Abgüſſe hergeſtellt inner i; 
ausdrucksvolles und eindringliches Er * 
zeichen an den großen Toten. 
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Zur Lage der polnischen 8 
Viehwirtschaft und Vieh verwertung 


Dr. Cr. Unmittelbar nach der Wiederaufrichtung 


br Polnischen Staatssouveränltät war es das wich- 
este Ziel der polnischen Regierung, ' das Land so 
Schnell wie möglich zu industrialisieren, um es der 


© Virtschaftspolitischen Entwicklung Westeuropas an- 


„Passen. Die Schattenseiten dieser sog. „West« 
rlentlerung“ Polens stellten sich jedoch sehr bald 
raus, Es liess sich nicht übersehen, dass die Be- 

Völkerung Polens bis zu 60 Prozent aus Landwirten 
steht, und dass unter diesen wieder die kleineren 

yt mittleren Betriebe welt überwiegen, die für die 

I sorgung der übrigen Bevölkerung mit Verede- 
dus produkten in erster Reihe in Frage kommen. 

Ea längere Dauer war keine Wirtschaftspolitik 

4 ‚ die sich nicht vor allem darauf einstellte, 
® Rentabilität der Landwirtschaft zu sichern. Seit 

ti Reihe von Jahren widmet die Staatsleitung 
eser Aufgabe daher ihre ‚hauptsächliche Sorge. 

Die vom Staat unternommenen Hilfsmassnahınen 

Onzentrierten sich auf 3 Ziele: 1. Landversorgung 

Besitzer sog. „Zwergwirtschaiten“ (0--10 ha), 

* Intensivierung des Anbaus, 3. Steigerung der Ren- 

manta durch Preis verbesserung der landwirtschaft- 
ehen Produkte. Sowohl die Agrarreform, als auch 

Massnahmen zur Intensivierung der Boden- 

k Arbeitung (Düngemittelaktionen, Meliorierungen) 
Neunten aus Gründen, deren Erläuterung hier der 
U mmangel verbietet, nur in sehr bescheidenem 
pi ange realisiert werden. Auch den der Markt- 
lege gewidmeten Massnahmen, wie amtliche Preis- 

Perullerung, Getreidebevorschussung, Gewährung von 

elstrierten Piandkrediten. Prämiierung des Exports 

p öllräckerstattung), tarifliche und steuerliche Er- 
Ichterungen blieb der Eriolg zum grössten Teil 
"ge Vielmehr macht sich die Krise gerade bei 
ri mittleren und kleineren Landwirten in ihrer 

ssten Schärie bemerkbar. Fortgesetzter Absatz- 
wog Preisschwund der Veredelungsprodukte (Vieh- 

* ukte) sind die äusseren Symptome einer Stag- 

no 0n, die auch im laufenden Jahre ihren Höhepunkt 
Ch nicht erreicht hat. 


Der Rindviehbestand Polens weist im Jahre 1932 
— 1931 eine Minderung um 3.5 Prozent, der 
Seny Mebestand für denselben Zeitabschnitt eine 

kung um 18.5 Prozent auf. Diese Tatsache ist 
se, niserregend, da die Viehzucht der wirt- 

haftliche Lebensnerv des kleinbäuer- 
Viaen Betriebes ist. Der kleinere Landwirt muss 
un halten, um sich den nötigen Dünger zu ver- 
topaten da er keinen genügenden Absatz für Kar- 
p m, Gerste usw. hat, ist er gezwungen, diese 
Vor ükte in eigener Wirtschaft zu verfüttern. Die 
Schr inderung des Viehbestandes muss zur Ein- 
Ru änkung der bebauten Fläche und somit zum 

ktang der Bodenkultur führen. 


er Konsum an Fleisch ist in Polen im Verhältnis 
de, deren Staaten sehr gering. Ueber die Anzahl 
wan dem Zeitabschnitt von 1930 bis 1932 geschlach- 
Ueber Viehs gibt die nachstehende tabellarische 
Sicht Aufschluss (in Tausend Stück): 


Jabr Kälber Rinävieh Schafe Schweine 
— no 2236 1239 642 ros 
1351 2466 1330 621 5005 
1952 2231 1559 542 4646 


Noch auffallender ist der wertmässige Rückgang 
Ray leischkonsums, Nach den Angaben von Kacz- 
tr icz gestaltete sich der Umsatz auf dem 
Ne, Markt in Myslowice, der zu den bestorgani- 
im Polen gehört, wie folgt (Wert in Taus. 20): 


Rindvieh Schweine Kälber zusammen 


Fre 36014 3122 710, 67986 
1055 21429 19073 40% 40 908 
10 846 16 988 482 28 283 
— den Angaben des hanptstatistischen Amtes 
Wente in Posen folgende Preise auf dem Vieh- 


notiert (pro 100 kg Lebendgewicht): 


Schweine Rindvieh 

1929/1930 222.77 zł 118.72 zł 
1930/1931. 131.96 it 88.96 21 
1931/1032 100.18 zi 57.45 21 
Dezember 1932 89.69 zł 38.74 zł 


Auch die Ausfuhr schrumpite wesentlich ein. Von 
1930 zu 1932 sank der Export von Schweinen (mit 
Ausnahme von Baconprodukten) von 782 016 Stück 
auf 190 326 Stück, die Ausfuhr von Rindvieh von 
105 932 Stück auf 3373 Stück. Zieht man in Be- 
tracht, dass nur 15—25 Prozent der Erzeugung zur 
Deckung des Eigenbedaris dienen, und dass der Rest 
nur durch Verkauf verwertet werden kann, so ist 
die eingetretene Vernichtung der Rentabilität der 
kleinbäuerlichen Wirtschaftseinheiten nicht mehr 
überraschend. 


Die polnische Regierung ist seit Jahren mit mehr 
oder minder geringem Eriolg bemüht, den Ursachen 
des ruinösen Preisverlalls der agrarischen Verede- 
lungsprodukte auf den Leib zu rücken. Es ist aber 
augenscheinlich, dass die Schwäche der in- 
ländischen Kaufkraft und die Absperrung 
fast aller europäischen Länder gegen die Einfuhr 
agrarischer Veredelungsprodukte zur Zeit fast ım- 
iberwindliche Hindernisse jeder Besserung sind. 
Demgegenüber erblickt die Oefientlielkeit in der 
grossen Spanne zwischen den Marktpreisen und den 
Produzentenpreisen den Hauptgrund der Krise. Bei 
der Untersuchung der Faktoren dieser Preisspanne 
misst man überwiegend den Unkosten für den Trans- 
port des Viehs eine ausserordentliche Bedeutung zu. 
In längeren der Oeffentlichkeit unterbrelteten Aus- 
führungen versucht das Verkehrsministerium diese 
ganz allgemein verbreitete Ansicht über die zu teu- 
ten Tarifkosten zu entkräften. 


Die Frachtunkosten bei dem Transport von Rind- 
vieh und Schweinen betragen (Waggonladung): 


Schweine 


Entiernung Rindvich 
Stück 100 kg Stück 100 kg 
Złoty Złoty 
50 km 5.80 1.2 1.94 1.3 
200 km 15.40 3.1 8.77 3.8 
600 km 33.60 6.7 12.50 8.3 
800 Km 39.20 7.8 14.70 9.8 


Für die hauptsächlichsten Ueberschussbezirke, näm- 
lich die südöstlichen und die westlichen Landesteile 
kommen praktisch wesentlich die Tarife für 200 km 
und 600 km in Frage. 


Bei den Untersuchungen, die das Verkehrsministe- 
rium im Jahre 1932 anstellte, zeigte es sich, dass 
die Frachtunkosten ca, 20 Prozent des Unterschiedes 
darstellen, der zwischen dem Kleinverkaufspreis und 
dem Preis, den der Produzent erzielt, besteht, Das 
Würde im Kleinhandel je 1 kg Fleisch ca. 25 Groschen 
bedeuten. Eine Senkung der Frachtsätze um 25 Pro- 
zent würde es ermöglichen, entweder den Kleinver- 
kaufspreis um 6 Groschen je kg Rindfleisch und 
4 Groschen je kg Schweinelleisch zu senken, oder 
den Erlös des Landwirts um den gleichen Betrag zu 
erhöhen. Das könnte weder zur Steigerung des 
Verbrauchs, noch zur Preisbesserung für den Pro- 
duzenten irgendwie erheblich beitragen. Lediglich 
die polnischen Eisenbahnen würden dabei zu Schaden 
kommen. Das“ Verkehrsministerlum glaubt, dass 
man viel grössere Eriolge für den Landwirt erzielen 
könnte, wenn es gelänge, die Gewinne des 
Zwischenhandels erheblich zu schmä- 
lern. Es übersieht, dass eine reglementierende Ein- 
mischung in den Handel mit Rücksicht auf den 
schlechten Zustand der Verkehrsverhältnisse in Polen 
und die mangelhafte Beruisorganisation der Land- 
wirtschaft mehr schaden als nützen müsste, 


Wenn dio Regierung jetzt Gesetzesvorlagen über 
den Umsatz von Viehprodukten vorbereitet, um 
diesem Tell der agrarischen Veredelungsproduktion 
eine Nothilfe zu gewähren, so ist nur zu hofien und 
zu wünschen, dass sie die gegebenen Verhältnisse 
voll berücksichtigt. P 
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In 
fernationale Hausse von Dollar und Pfund 


Arlin, 18. Oktober. Die Internationalen Devi- 
Ärkte standen zum Wochenschluss im Zeichen 
Noch Rückflusses amerikanischer und englischer 
bey pitallen nach ihren Heimatländern. Diese 
In nung kam kursmässig zum Ausdruck in emer 
D, tì 
Onalen Befestigung der angelsächsischen 
Welche » während die Valuten derjenigen Länder, 
am Goldstandard festgehalten haben, unter 
Ch Abgaben titten und eine starke Ab- 
ng erfuhren. 


0 Die polnische Einfuhrverbotsliste 


h ng Die polnische Regierung hat eine Zusammen- 
ie dis „der bisherigen Einfuhrverbote veröffentlicht, 
dnp Lum 30, April 1934 verpflichten soll. Die Ver- 
Schliesst davon aus den in der deutsch- 

enveri Ţ7 Oberschlesien - Konvention geregelten 
lange ehr, den kleinen Grenzverkehr, den Ver- 
edlen, Orkehr usw. Von den drei Verbotslisten 
gelche Vor allem die Liste 3 besondere Beachtung, 
ve telten Regen Deutschland bisher anf- 

Iney Einfuhrverbote enthält, Inhaltlich aber 

enderungen erkennen lässt. 


Op. Die polnischen Staatssohulden 


vates ps Gesamtverschuldung des polnischen 
429 47 am I. Oktober d. J. 4253.1 Mill, zt, 
Helens Mil Mill. zt aui die innere Verschuldung und 
die N. in 4. zł auf die äussere Verschuldung ent- 
leih reha Betrag der inneren Verschuldung sind 
Im > Selhs e der wirten inneren polnischen An- 
Lauig verständlich noch nicht aufgenommen. 
5 ch es letztem Jahresviertels vermin- 
Wert ®senti; die Verschuldung an das Ausland, die 
chen mit den Verpflichtungen aus dem 
Staa haugnSammenhängt, um 287.5 Mill. 24. Im 
schulde eriordert der Zinsendienst der 
gegen 10 Prozent der Staats- 


Der estländische Aussenminister 
kommt nach Berlin 


OF. Der estländische Aussenminister Piip wird 
auf der Rückreise von Genf nach Berlin kommen, 
um mit den zuständigen deutschen Stellen Rück- 
sprache zu nehmen. Minister Piin wird dabei die 
estländischen Wünsche auf dem Gebiet der Han- 
deisbeziehungen zwischen Deutschland und 
Estland zur Sprache bringen, Ebenso wie Lettland, 
ist auch Estland an der Neuvertellunt des deutschen 
Buttereinfuhrkontingents stark interessiert. Daneben 
Ist Estland bestrebt, seinen Zelluloseabsatz in 
Deutschland zu steigern. 


Diamantenfunde 
an der finnisch-norwegischen Grenze 


OE. Der norwegische Ingenieur Holthe hat nach 
zehnjährigen Schürfungsarbeiten im sinnisch-norwe- 
gischen Grenzilusstal Paatsjoki in der Nähe der Eis- 
meerküste bedeutende Diamantenfunde gemacht, Im 
Sommer 1934 soll mit der industriellen Ausbeutung 
der Funde begonnen werden. Zu diesem Zweck 
wurde eine Aktiengesellschaft „The Finmark Dia- 
mond & Exploration Co. Ltd.“ gegründet, 


Leichter Rückgang der Holzausfuhr 
über Danzig 


O Im September ist die Holzausfuhr über Danzig 
auf 77141 t zurückgegangen, während im August 
85 852 t ausgeführt wurden. Der Rückgang erklärt 
sich mit den Wirkungen der Pfund- und Dollar- 
schwankungen. Besonders wurde die Ausfuhr ‚nach 
England erschwert. Nach Frankreich ist 
das Geschäft wegen der Einfuhrlizenzen schleppend, 
dagegen haben Lieferungen mach Belgien und Hol- 
land bei gedrückten Preisen zugenommen. Am Slee- 
permarkt stiegen die Preise um einige Pence. Un- 
verändert lag der Hartholzmarkt, wo sich die Be- 
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stände verringerten. Die Preise sind nach Qualität 
und Sortierung sehr unterschiedlich. Die Preise für 
Fassdauben sind weiter gefallen. Die Aussich- 
ten für Oktober sind wegen der Währungs- 
schwierigkeiten vollkommen ung ew iss. 


Verteuerung von Wollsachen 
Im Zusammenhang mit der Erhöhung der Preise 
für Rohwolle haben die Lodzer Fabrikanten von 
Wollgeweben die Preise ihrer Winterwaren 
um etwa 5—7 Prozent erhöht. Polen kaufte von 
Austgalien ab 1. Januar d. J, 4115910 Piund Wolle 
rum Preise von 193 400 Pid. Sterling. 


Märkte 


Getreide. losen, 18 Oktober, Amtliche 
Notierunger für 100 kg n Zloty ir. Station 
Poznań. i 


Transaktionspreise: 


Rogger 30 co 14.75 
Richtpreise: 

Weizen 159.85 19.76 
Roggen Juodi nosas 1450.14.75 
Gerste, 695—705 hg. . 13.50-13.75 
Gerste. 675—685 ß. 130 —13.25 
Braugerste [ELITE 15 75 —16.75 
Hafer ‚ —ͤ—7—ꝗ—ͥñI— m 13.25—13.50 
Roggen meh! (65%) . . 21.25—21.50 
Weizenmehl! (65%) n... . 31.50 33.50 
Welssuklele e de 8.50 — 9.00 
Weizenkleie (grob) ) . 9.50 —10.00 
S 8.50 — 9.00 
Winterraps 39.00 — 40.00 
Sommerwiccke . 14.0015. 00 
Peluschken „urn 444%) PR N 13.00— 14.00 
Viktoriaerbsen sooroosorun. 20.0024. 00 
Folgererbsen ..ssesoseseses 22.0025. 00 
Speisekartoffeln . ..  2:65—2,0 
FWabrilekartoffe!“ bro Kilo}, 15 
Weizen und Roggenstroh, lose 1.25—1.50 
Weizen- u.Roggenstrohgepreßt 1.75— 2.00 
Hafer-. und Gerstenstroh,. lose 1.25—1.50. 
Hafer- u. Gerstenstroh,gepreßt 1.75 — 2.00 
n ee ie DO 
eee 6.25 —6.75 
Netzeheù, lose 6.25—6.75 
Netzeheu, gepreßt... 1.25 —7.75 
Sent ——U—U—U—U 37.00-39.00 
Blauer Mohn . 58.0063. 00 
Lein kuchen. 17.001800 
Rapskuchen ....... ak .. ` 14.50—15.00 
Sonnenblumenkuchen 18.00 19.00 
Soſaschro i)) .. 2200—22.50 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Roggen- nd Weizenmehl ruhig; 
für Brau- und Mahlgerste und Hater schwach. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
535 t, Weizen 105 t, Gerste 180 t, Roggenkleie 60 t, 
Viktorlaerbsen 15 t, Blaumohn 10 t, Speisekartoffeln 
60 t, Fabrikkartofieln 495 t. 

Bromberg, 18. Oktober. Amtliche Notierungen 
für 100 kg trei Station Bromberg. Transaktions- 
preise: Roggenkleie 18 t 10; Richtpreise: Weizen 
1919.50 (ruhig), Roggen 14.25, Braugerste 15—16 
(schwächer), Hafer 13.50-13.78, Roggenmehl 65proz, 
21.50-22.28 (ruh'g), Weizenmehl 31.50-33.50 (ruhig), 
Welzenklele 8.258.758, Roggenkleie 8.759.258, Raps 
33—35, Winterrübsen 35—37, Viktoriaerbsen 21 bis 
23.50, Folgererbsen 23—25, Rapskuchen 14—15, Lein- 
kuchen 18—19, blauer Mohn 60—62, Senf 34—36, 
Speisekartöffeln 2.50—3, Wicke 13—14, Leinsamen 
35—37, Fabrikkartoffein pro Kiloproz. 12, Sonnen- 
blumenkuchen 18—19, Peluschken 12,50—13.50, Netze- 
heu 3.50—4, Gelbklee, enthülst 85—90. 

Gesamttendenz: ruhig; Gesamtumsatz 1932 t. 

Getreide. Warschau, 17. Oktober. Notie- 
rungen der Getreide-Warenbörse unverändert. Ge- 
samtumsatz 3824 t, Marktverlaui: ruhig. 

Produktenbericht. Berlin, 17. Oktober. 
Geringe Preisveränderungen. Das Hauptkennzelchen 
des Getreidemarktes bleibt die geringe Umsatztätig- 
keit. Dementsprechend halten sich auch die Preis- 
veränderungen in engen Grenzen. Die gestern im 
Marktverlaufe eingetretene Befestigung der Export- 
scheine vermochte sich auf die Preisgestaltung für 
Brotgetreide kaum auszuwirken, zumal heute auf 
dem erhöhten Niveau eher Angebot vorlag. Weizen 
und Roggen waren zu unveränderten Preisen gleich- 
falls ausreichend offeriert, einige Nachfrage bestand 
lediglich an der Küste zur Erfüllung früherer Kon- 
trakte. Im Inlande passt sich der Absatz dem Mehl- 
geschäit an, und da Anregungen vom Konsum nicht 
vorliegen, haben Welzen- und Roggenmehle nur ge- 
ringen Abzug. Das Offertenmaterlal in Hafer ist 
mässig, reicht aber zur Befriedigung der vorhan- 
denen Nachfrage völlig aus, Gerste in unveränderter 


Marktlage. 
Posener Börse 


Pos en, 18. Oktober. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anleite 30 G, 4 proz. Doilar-Piandbrieie 
der Posener Landschaft (6.21) 36 B. 4% proz. Gold- 
Amortisatfons-Dollarbrieie der Posener Landschaft 
40.25 B, Aproz. Konvert.-Piandbriefe der Pos. Land- 
schaft 38--37.50 G, 4% peo. Roggen -Piandbrieſe der 
Posener Landschaft 34.50 G, 3proz. Bau-Anleihe 
(Serie I) 38 G, Bank Polski 80.50 G. Tendenz: ruhig. 
G = Nachfr., B =Angeb., T= Geschäft.. ohne Ums 


Kursnotierungen om 17. Oktober. 1 Dollar 
(nichtamtlich) 6.25 zl. Bank Polskl-Poznat notiert: 
100 Reichsmark 209.50, 100 Danziger Gulden 173.77. 


Danziger Börse 


Danzig, 17, Oktober., In Danziger Gulden wur- 
den notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3:5664—3.5736, London 1 Pfund Sterling 
16.15%—16.19%, Berlin 100 Reichsmark 121.68 bis 
121.92, Warschau 100 Zioty 57.55—57.67, Zürich 100 
Franken 99.45-99.65, Paris 100 Franken 20.09% bis 
20.13%, Amsterdam 100 Gulden 206.79 bis 207.21, 


Brüssel 100 Belga. 71.48-71.62, Prag 100 Kronen 


15.25%-—-15.28%, Stockholm 100 Kronen 83.32—83.48, 
Kopenhagen 100 Kronen 72.23—72.37, Oslo 100 Kr. 


81.27—81.43; Banknoten: 100 Ztoty 57.59-57.71, 


Warschauer Börse 


Warschau, 17. Oktober, Im Privathandel wird 
notiert: Dollar 6.08--6.09, Golddollar 8.97—8,98, Gold- 
rubel 4.66, Tscherwonetz 0,951, österr. Schilling 100. 


Sämtliche Börsen- u, Marktnotierungen ohne Gewähr 


Donnerstag, 19. Oktober 1933 


Belgien 124.20, 
125.80, 


Amtlich nicht notierte Devisen: 
Berlin” 211.50, Danzig 173.45, Kopenhagen 
Oslo 141.50, Montreal 5.95. 


Eifekten. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe (Serie J) 
38,85, dproz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 49.10 
4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 105—104.75, A4proz. 
Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 109, Spro2. Staatl, 
Konvert.-Anleihe 1924 5150,75, 5proz. Eisenbahn- 
Konvert.-Anleihe 1926 44, 7proz. Stabilisierungs-Anl, 
1927 52—51.88—52, 10proz. Eisenbahn-Anleihe 103.50. 

Bank Polski 79,50--79.25--79.50 (80), Haberbusch 
38 (37.50). Tendenz: uneinheitlich. 


Amtlicne Devisenkurse 


10.16. 10116. 10. 


Brief 
Amsterdam =~ u m 358.60) 360.30 
Berlin ) = = = — — — 
London = = -> «e = 2846] 28.54 
New York jia 6.47 6.53 
Ren 34.810 34.99 
Prag -————— — — 
Itallss - 46.74] 47.20 
Stockholm 147.05 148.45 


173.02] 173.88 
172.33 


Daum um 


Tendens: uneinbeitlich, 


Berliner Börse 


Börsenstimmungs"ild. Berlin, 18. Okt. 
Die Beruhigung, die schon gestern an den Aktien- 
märkten festzustellen war, machte heute Fortschritte. 
Es lagen bei den Banken seitens der Kundschaft, so 
wohl für Renten als auch für Aktien, vorwiegend 
Kaufaufträge vor, so dass das Kursnivenu meist um 
14—114% anziehen konnte, Die gestern beschlossene 
Aenderung des Reichsbankgesetzes kam zwar nicht 
mehr. überraschend, gab aber dem Rentenmarkt neue 
Anregung. Besonders die variabel gehandelten Renter 
und Reichsbankanteile selbst fanden Beachtung. Wäh- 
rend Gesiuerel 1%% gewännen, zogen beispielsweise 
die späten Reichsschuldbuchforderungen um 14% aul 
87% am Auch die Deutschen Anleihen motierten 
fester; zu Beginn plus %%, im Verlauf erneut plus 
%%., Am Geldmarkt nannte man unveränderte Sätze. 
Im Verlaufe wurde es am Montanmarkt etwas leb- 
hafter, wobei sich die Gerüchte um einen Kohlen- 
streik. in Belgien verdichteten. Auch Reichsbank- 


anteile zogen aus den bekannten Gründen erneut um 
1% an. 


Er. Krapp 


Mitteldt. Stahl | 79.00 | 78.25 
V.Stahiw.d.Anl | 62,75 | -60.87 
Accamulator | 162.25 | 162.50 
ale 3 28.87 | 28.25 
Allg.Elekt. 4882 |- ~= 
Aschaffb. Zet: = ù 
Bayer. Motor, | 122.75 | 120.25 
Bemberg 43.000 - 
Berger 138.500 
Bl. Karlsr. Ind, | 6950| 68.25 
raunk. u. Brk, | 148.80 | 177.00. 
Bekula 117.004 — 
BL Masch.-Baa | — 5275 
Bremer Wollk, | 149.860 — 
Buderus Eisen ar 
Charl. Wasser | 68.75 | 68. 
Chem. Heyden 38.12 — 
Contin. Gummi‘) 128,50 | 128.25 
Contin. Linol. 1 
Daimler-Bems | 27.87 28.25 
Dt. Con. - Ge. · B. 950 
Dt. Erdöl-Gen. | 92.75 | 92.00 
Dt. Kabelw. — 25 
Dt. Linol.- W. 37.75] - 
Di. Tol. a. Kab. | = 8.50 
Dt.Eisenh n. A.] 3312| — 
Dortm. Unios — 34.50 
Eintr, Br. 186.00 — 
Eintr, Braunk.]| — — 
„ Verk. — 74.00 
El. Lief.-Ges, 76.50 | 75.00 
El. Clare ke. | MM | 7400 
tu. 
Engelhardt Br 


I. G. Farben 


bei nd f — 
Amtliche Devisenkurse 
17. 10.17.10 16.10, | 18. 10. 
x Geld j Brief. Briet 
Buka rei! 2.402 | 2.488 | 2.492 
London $ =— s == =e s m | 13.22 | 13.26 113.435 | 13.475 
New York — m m m =q me = 2 a ——1 
Amsterdam |. (= . 
— pr po =a y — 58.61 | 56.44 | 58.56 
Bde mm! — — — — 
ore m= =— 5840 | 8.861 | 5.944 
Jugoslawien == == «=» mu m | 5.295 | 5.305 
Kaunas (Kowno) == == — | 41.56 | 41.64 | 41.51 | 41.59 
Kopenbagon =~- == == — -] 59,09 | 59.21 | 60.04 | 60.16 
Lissabon == == ie => me | 12,69 | 12.71 | 1269 | 12.71 
Oslo — — m= ~ = 66.6 | 66.62 | 67.53 | 67.67 
Paris | 1642 | 1646 | 16.42 | 16.46 
Prag ee | 12,435 | 12.455 f 1244 | 1246 
Schweis mu jr mo wm 2261.48 | 8124 | 81.40 
Sofis nn so s= — | 3,047 3.047 | 3.053 
Spanien 2 | 35.08 | 35.16 | 35.08 | 35.16 
Stockholm == =» un =+ un — | 68.23 | 68.37 | 69.33 | 69.47 
Wien um | 48.05 | 48.15 48.15 
Talita 222 72. 


2 —— — — 2 —— 


Berlin, 17. 


Oktober. 
lung Posen 47.05—47.25, Auszahlung Warschau 47.05 
bis 47.28, Auszahlung Kattowitz 47.0547. 25; pol» 
nische Noten 46.85 —47.28. 


Ostde vis en. Aus ah - 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Pür die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
Unterhaltung und Feuilleton: Ewald Sadowski, Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopi. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc. Drukarnia 
`i wydawnictwo, Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 
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Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


Joh. Quedenfeld 


Inh.: A. Quedenfeld 
Poznan-Wilda, ul. Traugutta 21 


Werkplatz: ulica NrzyZomwa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8, 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern 


Klempnerarbeiten 
x für alle Zwecke 

Neuanfertigungen u. Reparaturen 

Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. 

K. Weigert, Poznan I. 

Plac Sapiezyriski 2, Telefon 3594. 


Neuerscheinung! 


Gut und doch billig! 


Alias in einem Topi 


von Waldtraut Hopf. 


Die billigen Eintopfgerichte, erprobte 
Rezepte. Das Kochbuch des Tages von 
einer Frau, die wirklich etwas von ihrem 
Fach versteht und nicht um die Dinge 
herumredet, die aus der Praxis kommen, 
und ihre Erfahrungen anderen in schmack- 
hafter Form mitzuteilen versteht. 


Preis 1.80 zł. 
Vorrätig in der Buchhandlung 


Eisermann, Leszno. 


Auswärtige Besteller wollen einschl. 
Porto, insgesamt 2.— zi auf unser Post- 
scheckkonto Poznań Nr.204 106 (O. Eiser- 
mann T. z o. p., Leszno) voreinsenden. 


ladet hiermit die Herren Aktionäre zur 


Ordentlichen Generalversammlung 


der Tagesordnung ein: 

1. Eröffnung der Versammlung. 

2. Geschäftsbericht und Vorlegung der 
Bilanz und der Gewinn- und Verlust- 
rechnung. 

3. Berichterstattung der Revisionskom- 
mission. 

4. Genehmigung der Bilanz. 

5. Beschluß über die Verteilung des Ge- 
winnes, 

6. Erteilung der Decharge dem Vorstande 

und dem Aufsichtsrate. 

7. Wahl von 4 Mitgliedern des Aufsichts- 
rates an Stelle der ausscheidenden Mit- 
glieder. 

8. Beschlußfassung über. Anträge, die dem 
Vorstande schriftlich und in dem vom 
Gesetz über die Rechte der Aktiengesell- 
schaften lt. Art. 57, Pkt. 2 vorgeschrie- 
benen Termin zugestellt worden sind. 

9. Schließung der Versammlung. 

Zur Teilnahme an der Generalversammlung 
sind berechtigt alle Besitzer von Aktien, 
welche mindestens 7 Tage vor der General- 
versammlung ihre Teilnahme angemeldet 
haben und sich laut Par. 32 der Statuten 
und Par. 59 des Aktienrechtes als Besitzer der 
Aktien legitimieren, Die Legitimation erfolgt 
durch Niederlegung der Aktien bei der Fabrik 
selbst, oder bei einem Notar, oder bei der 
Bank Cukrownictwa Poznan, oder bei der 
Bank Poznańskiego Ziemstwa Kredytowego 
Poznan. 


Vorstand 


Dr. H. Liciäski. St. Niegolewski. 
M. Stich. 


Bier- Apparate 
Neuanterti und Reparaturen werden fach- 


gemäss ausgeführt. o=ial-Reparatur von Redu- 
ser Aera aller Art. 


B. Sanin, Poznań, ul.. Gotebia 3. 


(Neben Pfarrkirche) ` Segr. 1888, 


Aderſchriſtowor i (fett) --------- — 20 SGroſchen 


jedes weitere wort 2 
Stellengeſuche pro Wort- 10 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 0 


erren: u. Damen: 
Sonjehtion 


Lodenmäntel, Loden- 


Wäſche-Stoſſe a rot nie dasemeienen 
| 7 


bill. Preiſen laufen Sie] ungeheure Auswahl! 


nur in der Firma 


Wroclawſka 13. 


zu achten 


Selten giftige 
Gelegenheit 


polam — Ranfuf — 


nn Spezialität: Täclich frischer Nun 1 
glich friiher Anſtich v. ſucht per ſofort, ffe 
J. Schubert Tersehledenes ns Tipare Gtelluns. ONE 
u Weber, Pelzwaren Brantansstattungen. soeben. erschienen | Leszezynskie mr Sielun Ge 
inen f aller Art, so- 2000 ; ürſt Großes Glas 30 gr, klei- diejer Zeitung. 
Masche abril. ie das N 1 Geib 8 P A ws N nes Glas 15 gr Warme weiter | 
Wäſchefabrik. wie das Neu- in Seide, Wolle un — inſelfabrik, Seilere: N 8 i weſter -ajr 
ulica Wroclawska 3. | bringt das Neueste || °" Pertek e e, 
am-, Sea k n . x Detailgeichä Weine onii Ausbildung, 90 
ünſti — 5 ; Pocztowa 16. ; Praxis, gute 4. 
aian des Fee, J. Roſenttunz in Wort und Bild.. en de mr e 
große Umſatz mei⸗ nee-Mänteln 7 h 3 1 Wanzenausgaſung Fr. Nowicki, und Wochenpflege. Thel, 
nes Geſchäfts bei Füchse und S Poznań u, a. einen Artikel mit vielen Bildern einzige mwirhame Me-| Poznan, Pótwiejfta 34. preis 3—4 Zl. Ha 1 
geringen, . ee ir ai A En last zum Gedächtnis der Kaiserin thode, töte Ratten uſw Telefon 25 83. on Smene reani i 
mir piin in nur ptiehlt jetzt der Prov n3 ver- Auguste Viktoria anlässlich ihres 4 2 2) 


anerkannt guten 
Qualitäten febr 
reich ſortiertes 
Lager zu ſtaunend 
a 75 Spezialgeschäft 
Garantierte Bett- ul. Nowa 11. 


einſchütte in allen - 
Baubeſchläge 


Breiten u. Farben 
ſtets in riefen» 


für Türen u. Fenſter, 
ru auf z 2 m 125 ` 
S decken auf achelöfen un 
Galle, Wolle und Kochherde, Spezialität: 
Daunenfüllung in Schiebetürbeſchläge 
allen Qualitäten liefert Engros⸗Detail 
aus Satin und Spezialgeschäft 


Seide eigener Fa- 
brikation ſtets auf 
Lager. 


A111] Möbel 


Lanz⸗Dreſchmaſchine ] Nur gute Qualitat 

5 an Besonders billige Preise 

denleiſtung 20 Ztr., gu 

erhalten preiswert zu Spółka Stolarska 

verkaufen. Stary Rynek 46/47. 
Joh. Wiegartz, n 
Leg, v. Jarocin. 


Hurt Polski, Poznan 
Wroclawſka 9. Tel. 1681. 


Konfekcja meska 


Bitte auf Firma genau 


zu fabelhaft 
billigen 
Preisen 
J. Dawid, Poznań, 


Gaskrone 
Schneiderpuppe, Vogel⸗ 
bauerſtänder, Waſch⸗ 
ſtänder, großer Oleander 
billig zu verkaufen. 
Dabrowſkiego 64, W. 5. 
— EEE DET 


Sehr billige Preife ! Klavier 


Pamen:Sto ipottbillig zu verkaufen. 
für Kleider, Stoffe Patr. Saelotoffiego 19, 


Koſtüme in Wolle, Harb: 
wolle und Seide. 


Herren⸗Stoſſe 
für Anzüge, Paletots, 


Damen⸗Mäntel 
für den Herbſt u. Winter 
in den neueſten Fagons 
ſchon eingetroffen! 


Eingang 3, Wohnung 31. 


Ein Stutzflügel, Hoch⸗ Hofen, Pelzüberzüge uſw 


Ne 

e 

Leinen — Mada- polierteinBoudoit: - ‚ 

ai Pianino, Eiche Jonan |] nge Kan von enkelten! 
Batiſte — Sephir — [der Qualitätsmarke ußerſte Kalkulation, | 
e tae, ls Sugut Förſter, ; daher billig. 

Wäſche — anell, eorgswalde, ev au 

Scene und] | auf Tellyahkragen zu ver- Baumwollwaren 


Einſchütte, empfiehlt] kaufen. Anfragen bef. 
in allen Breiten undd. Geſchft. d. Zeitung Inletts, Gardinen, fertige 
Onafieäten 1 großer] unter ER een Morgenröcke uſw. L a S n e 58 FI e ft 


Bett- und Tiſchwäſche, 


güten wir bei Cin- 
kauf von z? 100.— 
aufwärts die Rück- 
reife 3. Klaſſe. 


Haupt- 
Treibriemen 
auslaKamelhaar 

für 

Dampfdreschsätze 
äußerst billigst bei 
Moldemar Günter 
Landw. Masehinen-Bedarls- 
artikel — Oele und Fette. 

Poznan 
Sew  Mieliyüskiego 6. 

Tel. 5 


2-25. 


Pelze Mechanische Fabrik 
neueſte Modelle, Pelz- f; z - 
Bien, Füchſe, jowie ver- in hellen Räumen im 


Zentrum der Stadt 
en an, gele in ee 
ofort ſe reisw 
Belzmagazin bee Dr. E 6308 
St. Piotrowski an die Geſchäftsſtelle d. 
Poznan, Szkolna 9. I Zeitung. 


Der Vorstand der Cukrownia Opa- 
lenica, Spölka Akcyjna in Opalenica 


am Dienstag, dem 14. November 1933, vor- 
mittags 10% Uhr, welche im Beamtenkasino 
der Zuckerfabrik stattfindet, mit nachfolgen- 


» Kleine Anzeig en Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 

* Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen hi 
Streichs 

| Grundstüeke Kaufgesuche 5 | Stellengesuche | 


92 Morgen groß im deutich | Heizflähe u. 7 Atm. Druck und Wannenbäder. Stelle als 
rer ed austochter 
Dorf, ſofort zu verkaufen. Waſſerpumpen Nadio-Mpparnie H ch im 


75. Geburtstages. 


DIE WOCHE 


im Buch- und Strassenhandel erhältlich 
Einzelheft nur noch 1.— zł 
Verlag Scherl, Berlin 5W. 68 
Auslieferung für Polen 


KOSMOS Sp. 2 o. o. 


Verlag und Groß- Sortiment 
POZNAN, UL. ZWIERZYNIECKA 6, 


2 el 11 % 
Branche geeignet, in fachmännisch Dackel a 10 
beſter Lage der Stadt und preiswert j Suche langhaarig, h: Go 4 
Rogoźno Wlkp., verkaufe er ſofort jüng. Beamten für|20 Wochen untet 7 
günſtig gegen Barzahl. Galvanisahe 400 Morgen. Off. unter 30 zt. Off. 1 Í 
Offerten unter 6302 an Vergoldung 6312 an die Geſchäftsſtelle an die Geſchã 
die Geſchſt. d. Zeitung. Versilberung. dieſer Zeitung. Zeitung. 


Sanitäre Anlagen == 
für Gas, Wasser Radeeinrichtunnen 
B. Sanin, Poznan, ul.Golehla 3 


Gegr. 1888. (neben Pfarrkirche) 


= Ze 


— —— — — — -= 
Fenster- u. Garten- 
Roh- und Draht- as 
Ornam.- u. Farben- 


Schaufenster-Scheiben, Fenster -Kitt usw 
‚, Engros- und Detail- Verkauf 
Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Š: 


Poznan, Male Garbary 7a Telefon 28-63 


t #Wäschefabrik 
D Leinenhaus 


Hf ui.Wroelawska d. 


added 


STOFFE 


für Herren, Damen u. Militär 
auf* man in der “irma 


Carl Jankowsky g Sohn, Bielsko PELZWAREN 


POZNAŃ E. LEHMANN 
Piac Wolności 17 Poznan, ul. Wrocławską 18. 


neben Grand-Caf‘. 
Anfertigung voroehmer und gelegener 
Pelzhekleidung in eigener Werkstatt. 
Ständig grosses Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Soeben erschienen! 


Yom feiehsbanner 


am Hakenkrenz. Jeſfungsmakulalut 


der marxistischen Führer an ihren eigenen abzugeben. Zu erfragen 
Anhängern. Von dem ehem. „Vorwärts“- || Kosmos Sp. z o, o., Zwierzyniecka 6. 
— ———————————— 


Redakteur Henning Duderstadt. — - 7 
Preis kartoniert 4.10 zł. Tächtiger Wir find Kaſſekäufer 
evgl. Bäckergeſelle 
Vorrätig in der Buchhandlung der mit Feinbäckerei u. ohn 
Eisermann, Leszno. || tun is ae goeie =” | 
e liſt, kann ſich als Zweiter 
5 1 ~ 5 ee 3 Anfang alle Saaten 
uswärtige Besteller wollen einschl. Porto, ovember. Offerten m. 
insgesamt 4.40 zł auf unser Postscheckkonto J Lohnanſprüchen unter Auerbach & Co. 
Poznan Nr. 204 106 (O. Eisermann, T. z o. p., ||P. 100 an die Exp. des BRESLAU 5 
Leszno) voreinsenden. „Liſſaer Tageblatt“ in (früher Posen). 


Leſzno erbeten. een 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


. 3 21; 
Iſpei e |ul. Woźna 18 am Alten] Suche für meine 
Landwiriſchaft E e qm Markt empfiehlt Dampf- jährige Tochter eine 


i f t etwas Kenntnis 

Friedrich pflugradt, mit Gummiventilen f. Saug Ha darbeiten 
i j und Druckleitung am beften | Ausfhaltungen, Netz⸗ Nähen, Handarbeiten ý 

Newa wies Wocgpnite. alle Geiktufmotorpumpen: |anfelußgeräte, (fo mwi el Blätter. Möchte e 


p Sokotowo. ſämtliche Reparaturen gern im Kochen u. gui 
mit ze. führt aus 3 12 05 jí 

29 Ji 

Lochplatte Harald Schuster an bie Geſchäftsſt. diefe 


für Schmiede werden zu „Poznan enr 
kaufen . Angebote ste, Woiciehe 29 utaje et s 
u. 6299 a. d. Geſchäftsſt. Besucht Kaſſiererin 
Ez ee Baf 
rt ein — —- ——— e 2 7 * 
uche see) e ee eee sing 
kaufen. Gefl. (neben Biawat). men mächtig, m. lande 


Off. m. Preis- Tausende Artikel halb | Buchführung, Sterri 
ang. u ce d. Geſchäftsſt. umsonst! 3 om! 


(u 
deg Poſener Tageblattes. ies Biel Steuer⸗ u. Gutsvorſang 
iges Bier! fachen beſtens vertrag 


Amicus, Poznan, Rynek 80. 
Lazarſti 4. Wohn. 4 siame 
ooe vangen afifi 


Mittellofer deuſcher Stu- | Brenmereiveet#” „in 
dent erteilt Kae tie, 

Sprachkenntniſſe, Heel 
333 Familie, behött gt d 
Franzöſiſch und ſucht mög- „ ange 
lichſt gegen Nachhilfeſtunden 8 Inerei “aagi 
Wohnung und Soft m | weſtig Hren ia EAT 
Pojen, evti. wird etwas merate en 00% 
zugezahlt. Zuſchriften bitte Hd f. u. % 
unter 6295 an die Ge⸗ am bi 0 paistel 5 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Zeitung e N 


in jeder Preisiage am . Möbl. Zimmer Wer Stellung re 
billigsten bei > Hanit diese schte prell 
rontzimmer durch die ite 
Nafemann on A ſauber, für im weit wesen M 
Goldschmiedewerkstatt | 2 jüngere Herren frei. Posener Taye 
Poznań. Podgórna 2° Pocztowa 10, Wohn. 5. # 


(Bergstraße) L Etage. — 
mit ge ragt jede] Reparaturen umgehend Offene Stellen 


